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Scuola gregoriana. 
Rev. Thielen, Newport, Ky 


An die Mitglieder ves A. C. B. 


Allfällige Auträge an die bevorftehende fiebente Generalver- 
fammilung des A. C. V. am 27., 28. und 29. September in St. 
Youis, Mo., mitffen innerhalb 14 Tagen bei Unterzeichnetem eine 
gegeben werden, damit diefelben ftatutengemaG in der vor dem 
Feſte erfcheinenden Nummer des VereinSorganes „Cäcilia“ ers 
ſcheinen fonnen. 

St. Francis, Wis. J. Singenberger, Präſ. 

1. Auguft 1881. 


$182.00 








Scuola gregoriana. 


Rom, den 21. Mai 1881. Sie werden mir erlauben, einige 
Bemerfungen über den Gejang der Scuola gregoriana ‘a machen. 
Wer immer, wie ich, Gelegenheit hatte, die Schule ſowol bei dem 
gewöhnlichen Gottesdienſie, als aud) bet allen außerordentlichen 
Anläſſen fingen zu hören, wird einen guten Fortſchritt gern auer⸗ 
fennen, Eine gtößere Sicherheit im Treffen, eine vollfommenere 
Reinheit des Vortrages, ein gewiſſer Schwung, der fid) in mane 
chen Fallen tundgab, find cin. Sewele, dag : die tedhuifche Fertigteit 
nicht minder, alé der gute Gefdymad der Knaben immer mehr aus- 
gebildet wurde. Ich fagte ,der Knaben,“ denn die Verhaltniffe 
haben es bis jest nicht erlaubt, au einem ftabilen Tenor und Bas 
gu gelangen. Indeß bis jene Vollfommenheit erreicht ijt, die der 
Zweck der Schule erheiſcht, ift nod ein gutes Stück mee gee 
julegen. Wenn ich das offen ausſpreche, beabfiatige id teiness 
wegs, damit einen Tadel zu begriinden, fondern zu einem immer 
frijcern, aber aud) planmagigen Streben nad einer wiirdigen, ja 
imponirenden Wieder der kirchlichen Geſangſtücke aufzumun⸗ 
tern. Das Letztere iſt eine ſtrenge, aber nicht iebene Forde⸗ 
rung; welcher der Chor, wenn auch erſt nach langer Uebung gerecht 
werden muß, wenn er ſeine Aufgabe erfüllen und regenerirend 
wirken will. Die folgenden Bemerkungen mögen einige — 
bezeichnen, die jener Vervolllommnung nod) entgegenſtehen. 
Hauptfehler, der ſich durch einen groͤßen Theil der Geſänge hin⸗ 
durchzog, war der häufige —— des 
Vortrags. Das hatte ſeinen darin, da von 
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Cacilix. 











pornberein das Tempo oft ju langjam — oder der Stoff 


nicht cht wurde, oder endlich der ent gezwungen war, 
zugleich den Chor zu dirigiren und mit dem nium gu beglei⸗ 
ten, weil ein Organift gur Zeit nod feblt. Das erftere beriihrte 


mich immer fehr unangenehm bei einer Litanei (Lauretanijde) von 
Haller, die theilweife Choral nur von gwei Knabenftimmen etungen 
wurde. Sie dauerte 19—20 Minuten, nad) meiner Anfidt ware 
die — Beit 10—12 Minuten. Das zweite war der Fall bei 
manchen Choralftiiden und bei mehritimmigen Saden befonders 
oft dann, wenn die Männerſtimmen mitwirtten. Um mit größerer 
und Sicherheit die polyphonen Meſſen vorbereiten zu fin- 

nen, möchte es ae fein, einige Choralmefjen einguitben, um 
an den gewöhnlichen Sonntagen verwendet ju werden. Aud 
wiirde ic) mich nicht fdjeuen, von den Proprien hie und da etwas 
recitiren, 3. B. das Graduale, um fo eit fiir die beffere Gin- 
ung der iibrigen Stiice yu gewinnen. Das Oritte, das Fehlen 
eines gefdulten Organiften ndmlid, mug ee den Diri- 
genten oft hindern, dad leitende Element feiner Sanger gu fein, in 
dem Make, wie es namentlid) bei einem Rnabendor nöthig und 
niiglich ijt. Das Inſtrument, in unſerem Falle das Harmonium, 
ift zur Begleitung und Unterftiigung des Gefanges beftimmt und 
fann gute Dienjte leijten, fo lange es in diefer dienenden Stellung 
bleibt, fann aber leicht geführlich werden, wenn es theilweije als 
Mitiel der Direction *) verwendet werden mug. Ich bin iiber- 
geugt, daß die Cauretanifde Litanei von Schaller vr drei Knaben⸗ 
ttimmen), die fonft mit vielem Geſchick und Erfolg vorgetragen 
wird, nur gewinnen finnte, wenn man ftatt auf die freie Direction 
gu vergichten, die Begleitung fallen liege, aud) wiirde dann das hie 
und da vorfommende Detoniren nidt jo unangenehm berithren. — 
Am 10. Mai, dem Tage der Vermahlung des Kronpringen Rudolf 
von Oefterreich, wurde gum erften Male die Missa jubilei solem- 
nis von Steble gejungen. Sanctus und Benedictus wurden mit 
Kraft und Feuer, die iibrigen Theile ohne Unfall, aber gu lang: 
fam vorgetragen.**) — Zum Schluſſe nod die fleine Bemerlung, 
daß die ſechs deutſchen Knaben nod immer den Kern bilden und den 


ibrigen fidern Halt und Stiige bieten.***) —p. 
(Mus. s. No, 6, 1881.) 


Cacilien-Bereinggaben pro 1881. 
Haupt: Bereinsgabe : 
1. eff reg (Fortiegung von 1880) gu 4 und 5 Stimmen (3 von 


rtwein, 8 von P. Biel. Partitur (24 Seiten) und Stimmen 
(ca. 28 Seiten). 





RebensBereinsgaben ; 


2. Baumker, Orlando di Saffo. (Bereinsfatalog No. 423.) 

3. 9 Faleſtrina. (Bereinsfatalog No. 356.) 

4. Bernards, 3. B., (Op. 9), 36 leit aus führbare Orgelfide. 

5. ” 9 (Op. 12), 6 Fugen fiir die Orgel in verfchiedenen 

Contrapunttarten. 

6. Berialotti’s finfzig yweiftimmige Solfeggien.  Herausgegeben 
von Haberl. 


7. Birkler und er, Sammlung von Beifpiel — 
—23 Bre 155°)? G von Aebungsbeiſpielen. (Ver 


*) Das wiire fehr ſchlimm! Denn das finnte nur gum taltſtoßenden 
Spiele fiihren! Die Red. : me 
89 e 2. Kritik belo daß Hr. Dr. Miller dabei den nämlichen Febler 
gemacht hat, ben fo viele Cacilianer damit begehen, daf fie fic) an Aufgaben 
wagen, denten ihr Chor nod) nicht gewadhjen ift. Uebrigens hat Se. Excellenj 
der Sfterr. Botſchatter, Graf ». Paar, an Monſ. Jaenig, Reftor der Anima 
endes Schreiben gerichtet: ,Rom, 18. Mai 1881. Monfignore ! 3h 
xe mich, Ew. Hodjwitrden fir die witrdige, erhebende und feierliche Art, 
in der diejelben den offigiellen Gottesdienſt ju Ehren der Vermahlung unjres 
—— Kronprinzen veranſtaltet haben, und fiir deren ſpezielle Muͤhe⸗ 
waltung bei dieſem Anlaß meinen waͤrmſten Dank auszuſprechen. Gleichgeitig 
erſuche ich Ew. Hochwurden, den mitfolgenden Beitrag von 200 Lire der 
Scuola gregoriana al8 Seiden meiner Anerfennung ihrer tichtigen mufita- 
liſchen Leiftungen zur Verherrlichung diefes Feftes gufommen laſſen ju wollen. 
hone > ee Sen “Gane Anlaſſe die erneute Ver ng meiner 
vorgiig Hochach aax.“ 

Den 12. Mat war in ben Ratafomben der §. Domitilla Gottes⸗ 
dienſt auf Veranlaffung der ardyiologifdyen Gefellfdjaft. Die deutiden Rnas 
ben fangen unter Herrn Haſenkawps Leitung mit einigen Caplanen eine 
Sete Sloan Sat inte Seach Ea wren 

. e angen ſie 
ot gur grofen. Freude be Ro rae 8. 








8. Cãcilien · Fereius ſatalog. Sachregifter. (Bereinsfatalog No. 306.) 

> 9 ae Dritte Abtheilung. 

10. Gasciofini, ¢f, niem fir dret Man . Partitur, 
druck pra — — pro — — 

11. Gradualia in Dominicis Adventus et Quadragesimae. ir vier 
Stimmen vor Hoffmann, Diettnteinee ent Witt, E atalog 
No, 430.) Partitur und Stimmen. 

12. Haller, Singftimmen ju Op. 17a Waien e. n ange 

otal Jungfrau rac viechinutiges —— — 459.) 

18. Saler, Singftimmen gu Op. 14. Cantica in honorem B. M. V. fir 
zwei Stimmen. (Vereinsfatalog No. 369.) 

14. SHeinje, potnifdhes Shuliederiud. 2 Exemplare. 

15. Jaspers, Missa II. in hon, B. M. V. de perpetuo succurso fir 
vier Stimmen. Partitur. 


16. Jaspers, Missa H. in hon, B. M. V. Singftimmen. 2 Exemplare. 

17. Kewit{(h, Th., poſuiſche Kirchengeſänge. 2 Exemplare, 

18. 99 polnifdes Kirdhengefangiud, 2 Exemplare. 

19, Hoenen, Sir efauge fix vierftimmigen gemifditen Chor, 
(BVereinsfatalog Mo. 134.) 

20. Mark, Seitfaden jum GefangunterriGt. (Vereinskatalog No. 492.) 

21. Mohr, P. Fofef, Anleitung jur Rirdliden Rſalmodie. (Vereins⸗ 
tatalog Mo. 465.) 

22. Mohr. P. Sofef, Tantum ergo. 4 Exemplare. 

23, Auhlberger, Kirdenmufikalifde Eſſays. (VereinSfatalog No. 271.) 

24, Wekes, (Op. 12) Missa brevis. Partitur. (Bereinsfatalog No, 467,) 

4 oa * 2 Exemplare Singſtimmen. 

26. 4, (Op. 13) Missa in hon. S. Joannis. Partitur. (Vereins⸗ 
fatalog Mo. 466.) : 

27. ™_ (Op. 13) Missa in hon. 8S. Joannis. 2 Ggemplare Sing: 

mimen. 
28. BWehes, (Op. 14) Gefange ren der allerfeli 
—— Mee Stinson ee CBerrinslatale Seu 
29. Wakes, (Op. 14) Geſãnge ju Ehren der allerfelighen Jungfrau, 
immen. 


30. Wekes, (Op. 15) Assa In hon, S. Agnetis. Partitur. (Vereins⸗ 


fatalog Ito. 514.) 
81. wae (Op. 15) Missa in hon. S. Agnetis, 2 Exemplare Sing. 
immen. 
32. Wiel, Aeſſe für Mannerftimmen (Op. 2). Partitur. (Bereins⸗ 


fatalog No. 176.) 35 Exemplare vorhanden. 


83. Biel, Weffe (Op. 4). Für vierftimmigen gemifdten Chor. Partitur. 
—— Mo. 215.) 27 Geomeines voctaniion, —— 
34. Biel, Aeſſe (Op. 15), Fir vierſtimmigen gemiſchten Chor. Partitur. 
(Beremstatalog No. 420.) 50 Exemplare vorhanden. 
35. Biel, Weffe (Op. 16). Fir vier Stimmen, Partitur. (Vereins 
—— Mo. 452.) 76 Exemplare vorhanden. : : 
36, Maffler. K., Wianuale zum Gebrauche fir die Singer beim vorm. 
Gotteddientte. i 
87. Santuer, Ecce sacerdos. Partitur und Stimmen. (Vereinsfatalog 
Rr. 387.) 12 Exemplare vorhanden. 
88, Santner, Libera drei- oder vierftimmig. Partitur und Stimmen. 
(Bereinsfatalog No. 101.) 18 Exemplare vorhanden. 
39. Shenk, zwei widtige Fragen. (Bereinsfatalog No. 172.) 
40, 5chinn · Groiß, Requiem fir Sopran, Alt, Tenor und Bag. Bier 
ingftimmen. (Die Partitur ift in der Musica Sacra 1881 Beil, 4 
und F. erſchienen.) 
41, Witt, (Op. 2) Missa: **Non est inventus.” Zweiſtimmig mit 
Orgel, Partitur und Stimmen. (Vereinsfatalog Mo, 496.) 


42. 5 (op ak) Singftimmen gur Lucien-Meffe. (BVereinsfatalog 
o. 8, 6, 
43. 4, (Op. 35). Gingftimmen ju Missa pro defunctis 4 voc. ims 
paribus cantanda, (Zereinéfatalog No. 429.) 
44, 4) (Op. 29b). Ambroſtus · Meſſe fiir Sopran, Alt, Jenor und 
Bah. Partitur. 
45. 4, (Op. 29b) 4 Singftimmen hiegu. 


e d ſi a ti d 34 
46.» Gi teieang Cantus (Oerinsiatales Mee sal) 
47. 459 


; dualien-Stimmen das e Zahr. (Op. 34), 

Ort aries, ee rae Oe 

48. adualien-Stimmenbefte fiir das ahr. (Op. 34). 
ort ——— Tenor mit —— t : 

49. 99 


adualien-Stimmen d » (Op. 34). 
ag gs oe te aint: 


50. 55 —— —— fitr das ganze Zahr. (Op. 84). 


Lieferung. Cantus. 
raduaſlien · 5 


—— eferun Altus 





>  GeaduattenStimmenhefte fir das ganje Salt. (Op: 94) | 


ferung Tenor mit Orgelftimmes 








timmenbefte ſur das ganze Jahr. (Op. 34). 
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Csrcilie. 115 











; itt, Gradualien-Stimmen§efte fiir das ganze SaGr. (Op. 34). 
68, gottt, er — ee V. vox. name S08 


(Op. 38.) Missa XI toni. Bier Singftimmen. (Die Partitur 
ift in ben Fl. Bl. fiir K.M. 1881 No. & ff. erſchienen.) 


Auferdem : 
55. SingenSerger, Missa “* Adoro te”, fir zwei Stimmen mit Orgel. 


54. 59 


56. 9 Missa in hon. S. Galli, fiir ein, zwei oder drei 
Stimmen mit Orgel. 

57. 99 dievier marian. Antiphonen; Alma redemptoris, 
Ave regina, Regina coeli, Salve regina, fit zwei 
ober dret Stimmen und Orgel. 

58. 99 4 Segensgefange und 2 Veni Creator, fir zwei 


Stimmen mit Orgel. 
5% 99 Asperges, Vidi aquam und Ecce Sacerdos, fir zwei 
timmen und Orgel. 


60. Kirchliche Berorduungen über den Gefang beim fathol. Gottesdienfte 
fowie eine furge Darftellung und Veleudjtung der BVeftrebungen des 
Cacilienvereines. 2 Exemplare in deutſcher oder engliſcher Sprache. 


NB. G8 wird dringendft gebeten, um ſich fiber den Werth der Angebote 
gu orientixen, die citirten Referate nachzuſehen. 


1) Jedes VBereins-—Mitglied des Amerifanifden Cicilienvereines 
(auc) Pfarrvereinsmitglieder!), das feinen Beitrag pro 1881 
bezahlt hat, ift beredtigt, irgend welche obengenannter Ver⸗ 
einsgaben in beliebiger Anzahl fiir 25 Cts. (jede eingelne 
Nummer) yu begiehen. 

2) Man bejtelle fofort — mit genauer Adrefangabe 
und Ginfendung des Betrages — bet dem 
J. Schagmeifter: Rev. 3. B. Jung, Defiance, O., oder bei 
dem IL Schatzmeiſter: Rev. Fr. Brinthoff, Holy Trinity 
Church, St. Younis, Mo., oder bet Unterzeichnetem. 

*3) Nad dem 10. September wird feine Be- 
ftellung mehbrangenommen. Die Vereinsgaben 
werden im Januar 1882 von Deutfdland eintreffen, und 
fofort an die betr. Mitglieder verfendet. 


St. Francis, Wis. 1. Auguft 1881. 
J. Singenberger, Präſ. 





Das katholiſche Kirchenjahr. 
XIX. 


Der Mfingftkreis. Wadfeier. 
Der zwölfte Sonntag nad Pfingften. 


Die Menſchen wollen durd eigene Weisheit verftiindig fein ; 
gewiß erfannten jene, fo im alten Bunde befonders begnadigt 
waren, Vieles. Wir aber im nenen Gunde fehen mehr als jene: 
durch die Gnade Gottes und die Wirkung des in uné wohnenden 
Geiftes Jeſu Chrifti. Wir follen uns deßhalb nicht mebr an den 
tédtenden dugern Buchftaben des Geſetzes hängen, fondern Gott 
treu Ddienen im belebenden Geijte, bejonders aud) mit wabrer 
Nächſtenliebe. (Ep. und Evang.) 

Introitus: ,2) Gott! Hab Act auf meine Hilfe! Herr, eile 
mit gu helfen! Es follen fid) ſchämen, und gu Schanden werden 
meine Feinde, die meiner Seele nachſtreben. Es follen guriic: 
(B09 * beſchämt werden, die Uebles gegen mich ſinnen. 


Graduale : , $d will den Herrn preiſen gu aller Zeit; immer 
foll {ein Lob in meinem Munde fein. In dem Herrn ſoll ſich riih- 
men meine Seele ; es follen’s hören die yg ny und fid 
freuen.” (Pj. 33.) Alleluja, Älleluja. Herr, Ou Gott meines 
Heiles ! am Tage ruf’ ich und des Nachts zů Dir.” (Pf. 87.) 

Offertorium : Es flehte aber Mofes vor dem Angeſichte des 

» feines Gottes, und er ſprach: ,Warum, o Herr! ergitrnft 
Did über Dein Bolt? Schone des Zornes Heiner Seele. 
Gedente Abrahams, Gfaats und Jatobs, denen Du das Land, 
von Mild und Honig fließend, gu geben gefdworen Haft. Und 
der Herr wurde befiinftigt iiber die Strafe, die er über fein Bolt 
gen wollte. (Grodus 32.) 
mmunio: ,Gon der Frucht Oeiner Werke, o Herr, wird die 
geflittigt : dag Du Brod hervorbringeft aus der Erde, und 


J der Wein d 
| ta i * —* Aec daß man mit Oel erfriſche 


ke des Menſchen Herz.” (Pj. 108.) 





Der dreizgehnte Sonntag nad Pfingften. 


Der neue Bund gwifden Gott und den Rindern feines Reidhes 
wird feft gegriindet, Sn demfelben werden wir der Verheifungen 
—— we (Gpiftel) und finden wir Reinigung und Heili- 
gung. vg. 

Introitus: „Schau, o Herr, auf Deinen Bund, und die Seelert 
Deiner Armen vergif nicht vollende. Steh auf, o Herr, und ridte 
Deinen Handel und vergif nicht die Stimmen derer, jo Did fuchen! - 
O Gott! warum verwirfft Du uns vollends, und ergrimmt Dein 
Born itber die Schafe deiner Weide 2“ (Bi. 73.) 

Graduale : Schau, o Herr, auf Deinen Bund, und vergif die 
Seelen Deiner Armen nicht vollends. Stel’ auf, o Herr! und 
richte Deinen Handel; gedente der Schmach Deiner Diener.” 
Alleluja, Alleluja. „Herr! unfere Zufluct bift Ou geworden von 
Geſchlecht zu Geſchlecht.“ (Pj. 89. 

Offertorium : „Auf Dich, Herr! hoffe ich; und fage: Mein 
Gott bift Du, in Oeinen Hünden ift mein Schicfal.“ (Pf. 30.) 

Communio : , Brod vom Himmel haft Ou uns gegeben, o Herr! 
das alle Siifigteit in ſich begreift, und jeden Gerud der Annehm⸗ 
lichfeit.” (Sap. 16.) 


Dervierzehnte Sonntag nad Pfing ften. 
$m neuen Reiche Gottes find die Früchte des Geiftes überaus 
reich. Sie werden jenen gegeben, die nach demfelben tradjten, und 
nicht im Streben nach ſinnlichem Genuffe befangen find. 

Introitus : „Unſer Befdirmer, ſchau dod) o Gott! und fieh 
an das Angeficht Deines Gefalbten; denn beſſer ift ein Tag in 
Deinen Vorhifen als taujend. Wie lieblid) find Deine Wohnun- 

en, Herr der nae ar Es fehnet fic, und ſchmachtet meine 

eele nach den Vorhifen des Herrn.” (Pj. 83.) 

Graduale : „Es ift beffer auf den Herrn vertrauen, al fid auf 
Menſchen verlaffen ; es ijt beffer aufden Herrn hoffen, als fic auf 
Fiirften verlafjen.” (Pj. 117.) WAlleluja, Alleluja. Kommet, 
ar uns frohlocken dem Herrn, jubeln unjerm Heilande.” Alleluja. 

. 94.) 
Offertorium : ,Der. Engel des Herrn wird fid lagern um die, 
fo ihn fürchten, und fie retten, Vertoſtet und ſehet, denn der Herr 
ift fig.” (Pi. 

Communio : „Suchet vor Allem das Reich Gottes, Alles 
Uebrige wird euch gegeben, fagt der Herr.” (Matth. 6.) 


Der fünfzehnte Sonntag nad Pfingften. 

Sn der Kirche, im Haufe Gottes ift Leben und gwar freudiges 
Leben im Geiite. Diefer in der Kirche fort und fort lebende Geift, 
ift der Geift Chrifti, dem aber die Macht eigen ift, Leben gu yeben, 
wenn er will (Evang.) und der ſich uns gum Genuſſe des Lebens 
hingibt. (Com.) ; 

Introitus: ,Jteig, o Herr! Dein Obr gu mir und erhire mid ; 
Hilf Deinem Diener, mein Gott, der auf Did) hofft : Erbarme Did 
meiner, 0 — denn den ganzen Tag rufe id) gu Dir. Erfreue 
die Seele Oeines Knechtes, denn yu Dir, o Herr, erheb ich meine 
Seele.” (Pj. 85.) 

Graduale: ,@ut ift’s, den Herrn befennen, und lobſingen 
Deinem Namen, Allerhidfter! Morgens zu verfiinden Deine 
Barmberzigteit, und Deine Wahrheit des Nachts.“ (Pj. 91.) 
Alleluja, Alleluja. „Denn Gott ift ein großer Herr, ein groper 
Konig über alle Lande.” (Pj. 94.) 

Offertorium : „Hoffend harrte id) auf den Herrn, und er nahin 
mid in Act, und er erhirte mein Gebet, und er legte in meinen 
Mund ein neues Lied, Lobgefang auf unfern Gott.” (Pf. 39.) 

Communio: „Das Brod, das id) geben werde, ift mein Fleiſch 
jum ewigen Leben.” (Fob, 6.) 


Der ſechszehnte Sonntag nad Pfingften. 

Mit allgeit bereiter Liebe ſuchet der Herr das Leber des Geiftes 
in uns zur Vollendung ju bringen. Gr ftellt im feinem Reiche uns 
immer höher, wenn wir in Demuth ihm vertrauen, 

Introitus: ,rbarme Did meiner, o Herr! denn gu Dir ruf’ ih 
den ganzen Tag. Denn Ou, o Herr! bift gittig und milde, und 
von groger Erbarmung fiir alie, die Did) anrufen. Neig, o Herr! 
Dein Obr und erhire mid; denn ich bin elend.” (9). 85.) Se 

Graduale: „Und die Bolter werden fürchten Namen, 
Herr! und alle Ninige der Erde Deine Herrlidteit. Denn der 
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Herr wird Sion bauen, und gefehen werden in feiner Majeſtät.“ 
Alleluja, Ulleluja. (Pj. 101.) ,Singet dem Herrn ein neues 
Lied; denn Wunderbares hat der Herr gethan.” (Pf. 97.) Alleluja. 
Offertorium: ,O Herr! mir gu Helfen ſchau auf mid. Es 
ollen fich ſchämen und zu Schanden werden, die meiner Seele nad). 
eben, um fie weggunehmen: Herr! fdau auf, meine Hiilfe.” 
- 39. 
jy ee „Herr! Deiner Geredhtigheit allein will id geden- 
fen. Gott! Ou haft mich's gelehret von meiner Jugend an: Dod 
bis gum greijen Alter, bis gum hohen Alter, Gott! verlag 
mid nidt.” (Pj. 70.) 
Der fiebengehute Sonntag nad Pfing ften. 
Das innere —* und beſeligende Leben der wahren Gottes- 
familie. Sie ijt gang Gottes; Cines in Cinem Geifte der Liebe 
gegen _ Gott, und Gines in Liebe unter einander. Welde 
igkei 
J Du bif geredjt, o Herr! und recht ift Oein Gericht. 
ue mit Deinem Diener nad Deiner Barmherzigkeit. Gliid- 
felig, die in Unſchuld dahin gehen, die da wandeln im Geſetze des 


gy Nag 118.) . 
Graduale: ,@liidfelig das Volk, deffen Gott der Herr ift: das 
Boll das er zum Erbe ſich erwählet. DOurd des Herrn Wort find 
die Himmel gefeftigt; und durd) den Geift feines Mundes all 
ihre Zier.” Wlleluja, Alleluja. (Pj. 32.) ,Herr, erhire meine 
Stimme: und lag mein Rufen gu Dir fommen.“ (Pj. 101.) 

Offertorium: „Ich betete ju meinem Gott, id Daniel, und 
fprad: Erhöre, Herr! das Flehen Deines Dieners. Lag leuchten 

in Angeficht über Oeinem Heiligthume: und fdaue gnädig auf 
jenes ey auf weldes wir Deinen Namen herabflehen, o Gott.” 
(Dan. 9. 

Communio: ,,Gelobet und haltet’s dem Herrn, euerm Gott, ihr 
alle, die ihr ringsum Gaben bringet dem Schrecklichen, der hin⸗ 
wegnimmt den Stolz der Fiirften, der ſchrecklich iſt bei den Köni⸗ 
gen der Erde.” (Pf. 75.) — Ju diefe Zeit fallt die liturgifde 
Feier der Herbftquatemper, die in den eben angefithrten Gedanfen 
fich bewegen. Gottes Volt fajtet und betet in danfbarer Freude 
ob des gittliden Segens. Maria Magdalena, am Freitag, ift 
das Bild des Volfes, das den Herrn fudt und findet, und ſich in 
Allem des Schutzes und der Liebe Gottes erfreut. Der Samstag 
preifet inébefondere Gottes Langmuth und Geduld. — 


Der achtzehnte Sonntag nad Pfingften. 

Die Gliubigen, die ihrem Gotte treu pienen in feiner Rirde, 
erhalten von ihm Friede und Freude in vollfommenfter Weife (Evg.) 
und bis an’s Ende. (€p.) 

Introitus: ,G@ib’ Frieden, Herr! denjenigen, die auf Dich har- 
ren, damit Deine Propheten wahrhaftig erfunden werden: erhöre 
das Gebet Deines Hieners und Deines Volfes Iſrael.“ (Eccl. 36.) 
„Ich freue mich, wenn man mir fagt: Lafjet uns gehen jum 
Hauje des Herrn.* (Pj.121.) - 

Graduale: , $d freue mic, wenn man mir fagt: Laſſet uns 
geben gum Hauje des Herrn. Es werde Friede in Deiner Kraft, 
und Ueberfluß in Deinen Thürmen.“ (Pj. 121.) Alleluja, Alle. 
luja. „Es werden die Vilfer Deinen Namen fiirdten, Herr ! und 
alle Rinige der Erde Oeinen Ruhm.” (Pf. 101.) Alleluja. 

Offertorium: „Es weihte Moſes dem Herrn einen Altar, indem 
er auf demfelben Brandopfer darbrachte und Kälber opferte. Er 
opferte ein dem Herrn, feinem Gotte angenehmes Opfer, im Ange- 
fichte der Sohne Iſraels.“ (Crod. 24.) 

Communio: ,Bringet her Opfer, und gebhet ein in feine Vor- 
höfe; betet dem Herrn an in ſeinem heiligen Vorhofe. (Pf. 95.) 
Der neunzehnte Sonntag nad Pfingften. 

Wir werden eingeladen zum Dodpeitinadle des Lammes (Evg.) 

ewigen Gottesreide. Glücklich, wer nad feiner Beſtim⸗ 
a (Ep.) und in diefem Streben ausharret in Werken 
e ° ~ 
Introitus: Ich bin das Heil des Volkes, fagt der Herr. In 
welder Tritbjal fie immer zu mir rufen, werde id fie erhören, und 
ih werde ihe Herr fein fiir immer.“ ,Habet Acht, mein Vol, auf 
mein Gefeg: neiget euer Ohr gu den Worten meines Mundes 


(Pj. 77.) 
Graduale: ,2a8 mein Gebet wie Rauchwerk vor Dein Angefidt 


gum 
mun 
der 








lommen, o Herr! Meiner Hände Erhebung ſei ein Abendopfer.“ 

(Pf. 140.) Alleluja, Alleluja. „Preiſet den Herrn und rufet an 

me “Cm madjet fund unter den Völkern feine Werte.« 
. 104. 

Offertorium: ,Wenn ich wandle mitten in der Tritbfal, belebjt 
Du mid, o Herr! und Ou ftredeft Deine Hand itber den Zorn 
meiner Feinde und es Hilft mir Deine Redte.” (Pi. 137.) 

Communio: „Du haſt befohlen, Deine Gebote jtrenge gu hale 
ten: O! wiiren meine Wege dahin geridjtet, Deine Rechte gu 
bewahren. (Pf. 118.) 


Der zwanzigſte Sonntag nad Pfingften. 

Auf dem Wege zu unferer Vollendung fehlt es wol nidt an 
Pritfung. Wir miiffen bedenfen, dag wir jelber vom Reiche Gots 
te werden finnten (Ep.), wahrend der Herr Andere 
ruft. (vg, 

Introitus: , Alles, was Du uns gethan, o Herr! haſt Ou nad 
wahrhaftigem Urtheil gethan: denn wir haben Dir gefiindigt, und 
Deinen Geboten nidt gehordt: Gib aber Oeinem Namen Ruin, 
und handle mit uns nad der Menge Deiner Erbarmung.“ 
(Dan. 3.) „Glückſelig, die in Unſchuld dahin gehen, die da wans 
deln im Geſetz des Herrn.” (Pj. 118.) 

Graduale: „Aller Augen warten auf Did, Herr! und Du gibſt 
ihnen Speiſe gu redter Zeit! Du thuft auf Deine Hand, und 
fattigft alles Lebendige mit Segen.” ( 

erj, 0 Gott; bereit ijt mein Herz; id) will fingen und Dir jpielen, 

u meine Ehre. Wlleluja. (Bj. 107.) 

Offertorium: „An den Fliifjen Babylons, dort ſaßen wir und 
weinten, wenn wir Deiner gedadten, o Sion.” (Pf. 136.) - 

Communio: ,Sei eingedenf Deines Wortes an Deinen Knedt, 
worauf Du mir Hoffnung gegeben. Das ift mein Troft in meiner 
Niedrigleit.“ (Pj, 118.) 


Der einundjwanzigfte Sonntag nag 
$ fing ften. 

Die Tage der Rechenfdaft riiden immer näher und näher; 
und ein mãchtiger · Anklüger fteht bereit. (Ep.) Wir find alle 
Sculdner, nur wer Barmberzigheit übt gegen feine Schuldner, 
wird ſelbſt Barmberzigteit finden vor dem Herrn. 

Introitus: Jn Deinem Willen, o Herr! ift Alles gelegen; und 
es ift nicjts, das Oeinem Willen widerjtehen lönnte; Oenn Ou Haft 
Alles gemacht, den Himmel und die Erde und Alles, was in deg 
Himmels Umkreis enthalten. Ou bift der Herr von Alem. 
(Gfth. 13.) „Glückſelig, die in Unſchuld dabingehen, die da wane 
deln im Gefege des Herrn.“ (Pf. 118.) 

Graduale: ,Herr, unfere Zuflucht bift Ou geworden von Gee 
ſchlecht zu Geſchlecht. Che denn die Berge wurden, und gebildet 
ward die Erde, und ihr Umfreis, bift Ou, Gott! von Ewigkeit gu 
Ewigkeit.“ (Pj. 89.) 

Als Iſrael aus Aeggpten jog: Gacobs Geſchlecht aus fremdem 
Bolte. (Pf. 113.) 

Offertorium: „Es war ein Mann im Lande Hus, mit Namen 
Job, einfältig und aufridtig, der Gott fitrcdhtete: den Satan gu 
verfucjen ftrebte. Und es wurde diefem von Gott Gewalt gegeben 
über feinen Reidjthum und fein Fleijd. Er richtete all fein Vers 
migen zu Grunde und feine Söhne: aud) fein Fleiſch ſchlug er 
mit ſchwerem Geſchwüre.“ (Job.) 

Communio: „Meine Seele verlangt nach Deiner nb 
und auf Dein Wort hoffe ich ganz und gar: Wann wi 
Gericht alten über die, fo mic) verfolgen? Die Gottlofen vere 
folgen mid: Hilf mir, Here! mein Gott.“ (Pf. 118.) 


Der zweiundzwanzigſte Sonntag nag 
Pfingſten. 

Wer zittert nicht beim Gedanken an das Gericht. Doch wir ver⸗ 
trauen auf Jeſus. ( Ep.) Denn er wird fiir uns einſtehen, ſoferne 
wir nur Eins ſind unter einander, und Eins ſind mit Ihm. 

Introitus: ,Wenn Ou Acht haben wollteſt auf die Miſſethaten, 
| at wer fénnte dann beftehen ? Aber bei Dir ift Verſohnung, 

tt Iſraels. Aus den Tiefen rufe id gu Dir, o Herr! Erhört 
meine Stimme.” (Pf. 129.) a 

Graduale: ,Siebe, wie gut und lieblich ift’s, wenn Briider bei⸗ 

ammen wohnen. Es ift wie Salbe auf dem Haupte, die herab⸗ 

















Pj. 144.) Bereit ift mein |P 





ft in den Bart, den Bart Aarons.” (Pj. 132.) Die deme 
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errn fürchten, hoffen auf den Herrn, er ift ihr Helfer und Be⸗ 


ſchüber.“ (Bf. 113.) 


Offertorium: ,,@edenfe meiner, o Herr, der Ou herrſcheſt itber 
alle Macht: und gib wabhrhaftige Rede in meinen Mund, daß 
meine Worte gefallen im Angefichte des Fiirften.” (jth. 14.) 

Communio: „Ich rief, weil Ou mich erhireft, o Gott! neige 
Dein Ohr zu mir, und erhire meine Worte.” (Pf. 16.) 


Der dreiundzwanzigfte Sonntag nad 
Pfing iten. 

Wir erwarten Jeſum, unfere Rettung und unfer Leben, der uns 
von den Todten erweden wird (Ep. und Evg.), der aud) allezeit 
zur Verſöhnung bereit ift, fiir Wlle, die mit Glauben und Ver- 
trauen 3u ihm rufen. 

Introitus: Der Herr fagt: Ich finne über Rathſchläge zum 
Frieden und nicht zur Trübſal. Ihr werdet mid anrufen, und 
ith werde euch erhiren; und ich will eure Gefangenfdaft zurück— 
fiihren aus allen Gegenden.“ (Ger. 29.) „Du Haft gefegnet, o 

err! Dein Land, Haft weggenommen die Gefangenfdaft 
— (Pſ. 84.) 

Graduale: „Du haſt uns, o Herr! von unſern Drängern 
befreit, und macheſt zu Schanden, die uns haſſen. In Gott wollen 
wir uns rühmen den ganzen Tag, und Deinem Namen Dank ſagen 
ewiglich.“ (Pf. 43.) „Aus den Tiefen rufe ich gu Dir, o Herr! 
erhoͤre meine Stimme.“ (Pf. 129.) 

Offertorium: „Aus den Tiefen rufe ich zu Dir, o Herr! Herr, 
erhöre mein Gebet: aus den Tiefen rufe ich zu Dir.” (Pf. 129.) 

Communio: „Wahrlich fag’ ich euch, was immer ihr bittend 
erflehet, glaubt's, ihr werdet’s erhalten, es geſchieht nad Gebet.“ 


Der vierundzwanzigſte oder letzte Sonntag 
nach Pfingſten. 
Tag der Vollendung des Gottesreiches; Tag des Gerichtes, an 


| dem das Reich Gottes fiir die Ewigkeit vollendet fein wird, 


Introitus: wie am 23. Sonntag. 
Graduale: wie am 23. Sonntag. 
Offertorium: wie am 23. Sonntag. 
Communio: wie am 23. Sonntag. 





Pſalmenſingen. 


Veſperſingen und insbeſondere Pjalmenfingen iſt eine ſchöne 
Sache. Wo einmal die Veſper brav geſungen wird, da geht dem 
gläubigen Volke das Herz auf, wenn es die Pſalmen hört oder 
mitſingt, und wenn auch unbekannt mit der Bedeutung der einzel⸗ 
nen Worte, legt es in dieſelben ſeinen Dank, ſeine Freude, ſeine 
Bitte, ſeine Hoffnungen und Wünſche nieder. 

Damit das Pſalliren des Gottesdienſtes würdig ſei, muß es 
aber in richtiger Weiſe vollzogen werden. Hiegegen werden viele 
Fehler gemacht, welche nicht alle merken, deren Vermeidung 
aber Ehrenfade fiir jeden Chor ift, dem an Gottes 
Ere liegt. Darum will der Sendbote heute drei jolde Regeln 
mit ernjthaftem Gefidjte repetiren, welche die Ginger oftmals 
nicht gu beachten pflegen. 

1. Man muß alle Noten eines Pfalmtones deut— 
li vortragen, ohne cine davon gu unterdriiden. 
Gu diefem Buntte beſchweren fic) befonders der I. und der VIL 
Pjalmton über nachlaffige Behandlung feitens der Sanger. Drei- 
mal fommen in der Mediation oder Mittelcadenz des erften Pſalm⸗ 
tones 3 wei Noten auf eine Silbe und wie haufig hort man nur die 
zweite davon, während die erfte einfad) ausgelaſſen wird. 

weimal hat an derfelben Stelle (vor dem Stern) der fiebente 

on zwei Noten anf eine Gilbe zu befommen; aber es wird 
fo vielfach ja die erfte Note weggelaſſen. Das ift nicht recht, ihr 
lieben Singer. Suum cuique, jedem das Seine; wenn er auch 
nur ein Pſalmton ift. Wiirdet ihr eine halbserpfliictte Rofe einem 
Freunde anbieten ? Wiirdet ihr ein zerfetztes Bild eurem Pathen 
gum Andenfen zu geben wagen? Wie fount ihr alfo dem lieben 
Gott Halbes und Verftiimmeltes darzubringen enc ertiihnen ? — 
Darum nodmals: Man mug alle Noten, fo wie fie im Buche 
_ auf dem Ginlageblatt ftehen, ohne Ausnahme deutlid) vor- 

agen. 








2. Man darf niemals gwei Noten auf eine 
Silbe gufammenfdieben, welhe nidt von 
rechtswegen zuſammengehören. Gar bittere Klage 
erhebt hierin der IV. Ton. Nicht blos, daß er in manchen Gee 
meinden nur beniigt werde, um das Miserere ju fingen, ſondern 
daß man ibn aud da nod) mit Gewalt binde und zuſammenſchnüre 
und ihm feine freie Bewegung und fein bischen Herrſchaft raube. 
Verftehe wol: der Schluß des vierten Tones hraucht fiinf gute 
Silben, die ſtark genug find, um eine eigene Note vertragen zu 
fonnen. Auf vier Silben ihn zuſammenzwängen, heift ihm Gee 
walt anthun und ift unredt. Wenn man alfo einen Pſalmvers im 
IV. Ton fingt, mug man oft den Schluß ſchon cine Silbe 
frither beginnen als bei den iibrigen Tönen und ihm fo fein 
Recht laffen. Hier ein Beifpiel: 

-a- g ah g e 
laudabile no- men Do — mini. 
Das ift falſch, weil hier die gwet Noten a und h auf ei ne Silbe 


— ſind, während das Veſperale ſie als getrennte angibt. 
an muß alſo ſingen: 


-a- g a a 6 
laudabi - le no-— men Do — mini. 

ab auditione ma-la non ti - me — bit. 

facta in veritate et ae - qui-ta — te. 
cujus participatioe - jus in id - i -—- psum. 

Pſalm 127, 5. Vers: * qui ti - met Do - minum. 

justitias et judici- a su — a Is — rael. 
et in saecula sae - cu—-lo —-rum A - men. 


Iſt die fiinftlegte Silbe eine bet onte, der nod eine furze 
folgt, fo wird felten gefeblt. Z. B. wird man leidt ridtig fingen: 
- a - g a h g e 
cum principibus po-pu- li su — i. 


3. Umgelehrt ift es aber auch nidt erlaubt, zwei 
Noten, welhe nad dem Befperale auf einer 
Silbe gu fingen find (Ligaturen), auf zwei 
Silben ju —— Go klagt der VI. Pſalmton, dak ihm 
in dieſer Weife die Glieder auf der Folterbank auseinander gerifjen 
wiirden und er, der von jeher ſchon “devotus” geheifen, vor der 
gewaltthatigen Nation der Sanger ſeines Lebens fier nimmer 
froh werden fénne. Alfo, bitt’ gar ſchön, liebe Singer, thut einem 
andächtigen Lobfinger Gottes, der fogar am Charfamétag die erften 
Strahlen der Ofterfreude in feiner ftill beſcheidenen Weiſe darf 
leuchten laſſen, nidjt gar das Lidtlein ausblaſen, fondern fia t ihn 
fo, wie die Kirche ihn gefdhaffen. Der drittlesten Sil ines 
Schluſſes müßt ihr zwei Noten geben, felbft wenn ned eine furze 
GSilbe davor fteht und aud möcht' ihr eigen Tinlein haben. So 
ift alfo gu fingen : 


— f  ¢ge ¢ f 


scabellum pedum tu —-o — rum 

et Spiritu- i san — cto. 

generatio rectorum bene - di -- ce — tur. 
misericors et miserator et ju — stus. 
et super coelos glori- a e — jus. 


Falſch aber wire: 
-a- f g a g f 
scabellum pe —- dum tu — o - rum 
et Spi- ri - tu -i  san-ctoete. 


Sage Niemand: „Das find Mleinigteiten.” — Das Pfalmen- 
fingen liegt ohnedem genug im Argen und es ift bitter traurig, daß 
faft jeder Chor einer eigenen Mode huldigt. Stelle man, wenig- 
ſtens in obigen drei Bunften, namentlich in den beiden legten, die 
Ginheit itberall her. Denn wenn wir in dem 8 wieder un⸗ 
eins ſind, was die Kirche uns ſchwarz auf weiß gedruckt in die 
* gegeben hat, wie ſoll es da beſſer werden im andern, wo 

eierer Spielraum gelafjen, durum aber auch einbeitlidje Ueber: 
einftintmung um fo ese herguftellen ijt. Der Sendbote 
fann von der Hoffnung nidt laſſen, es werde gen nod eine 
fommen, wo aud) im Pjalmenfingen (in der Vertheilung der Sil- 
ben unter die Noten) Cinheit und gleiche Praxis herrſcht. 

(Sendbote der Hl. G.) 
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+ Albert Gereon Stein. + 


Gin unabjehbarer Leichenzug bradhte die irdijden Ueberrefte eines 
Mannes zu Grabe, defjen Name weit über die Grengen feiner 
Baterftadt hinausgedrungen ift. Albert Gereon Stein wurde am 
29. September 1809 in Köln geboren und 1833 jum Priefter 
geweiht. Nach vierjahriger Thatigheit gu Cornelimiin{ter wurde 
er in jeine Vaterftadt guriidberufen, der von nun an fein ganzes 
Wirken in verſchiedenen Stellungen, als Reftor an der de Groote’: 
ſchen Familien-Rapelle, als Pfarrer von S. Fohann, als Profeffor 
des ergbifdifliden Priefterfeminars und gulegt als Definitor und 
Pfurrer von St. Urſula gehirte. Wenn der Name das Wefen be- 
jeichnen foll, dann traf dies beim Verftorbenen ju. St. Gereon 
mit feinem @laubensmuth, Albertus mit feiner Wiſſenſchaft, zwei 
heilige Manner, die an Köln's fatholifdem Leben fo grofen WAn- 
theil haben, fie wurden in der Taufe feine Patrone ; dieſe Namen 
haben ihn geweiht zur Glaubensfraft des Priefterthums und jum 
Geiftesadel der Wiſſenſchaft, gugleid auc) ihm jenen altkölniſchen 
Charalter aufgepriigt, der als ein theures Vermächtniß vergange- 
ner eit heute gerade nicht mehr überall in Köln's Familien fid 
findet. Stein war ein Mann von einer marfigen, feften Nobleffe, 
aus dem Volle herausgewadjen, nad) feiner geiftigen Befähigung 
es bedeutend iiberragend, aber in feiner Unjpruclofigteit mit feiner 
Perfon doch gang wieder in dem Leben des Volfes ftehend und fid 
fo in feinen Anfdjauungen bemegend, dag er popular blieb im edel- 
ften Ginne ded Wortes, cin Mann, dem jeine Pfarrfinder wie 
einem Bater mit Liebe zugethan waren, und der bis in fein hohes 
Ulter eine folde ſympathiſche Angiehungstraft auf die Kinder 
quéiibte, dag die Rieinen, wenn er aus dem Unterridt nad) Haufe 
tam, ihn gewöhnlich zu 10 und 20 umringten, um feine Beglei- 
tung gu bilden. Als Redner war er außergewöhnlich begabt. Wir 
erinnern uns nod der begeifterten Freude, mit welder jein Vater 
uné die herrliche Rede vorlas, die Stein neben dem vortreffliden 
— * auf der damaligen Kölner Katholiken-Verſammlung 
gehalten. 

Seine Sprache war kräftig, volfsthiimlid, voll edler Bilder, 
mehr rubig als begeifternd, und dabei fo lebrreic, fo fpannend, 
dag er ganze Schaaren um feine Rangel jammelte, die in lautlofer 
Stille ſeinen hergliden Worten folgten. Er war ein würdiger 
Priefter, von aufridtigfter, innigiter Frömmigkeit, ein guter Sees 
lenbirt, ftets bemitht, feine Heerde nicht nur durd fein überzeu⸗ 
gungskräftiges Wort zu bewegen, fondern auch durch feinen Wandel 
gum Guten anguleiten. 

Was ihm feine Pfarrfirde war, davon geben die intereffanten 
Schriften itber die hl. Urfula und die nad ihr benannte Pfarre — 
legtere jdrieb er nod) wabrend feiner Rranfheit — das ehrendfte 
Reugnig. Seine bedeutendere wiffenfdaftlide Thatigteit liegt auf 
dem Kunſtgebiet der kirchlichen Muſik. Es ijt eigenthiimlid, dak, 
wo der gange Cäcilien⸗Verein fic) riiftete, feinem General-Prafes 
Dr. Witt gum fünfundzwanzigſten Jubeltag des Priefterthums 
ve gtatuliren, am Vorabend diejes Tages die Gloden den Tod des 

tanned verfiindeten, der zuerſt in einer fiir die dDamalige Zeit fo 
bedeutungsvollen und heute nod) ſchätzenswerthen Schrift fiir die 

deen auftrat, die dann der Cicilien-Verein in fo grofartiger 

eife gu verbreiten vermodte. Stein war nad dieſer Seite nicht 
der Mann der That; Witt war berufen, mit feiner eminenter 
muſilaliſchen Begabung als Regenerator aufjutreten und mit der 
gan > Wiirme eines begeifterten Gemüthes das erfannte Ziel zu 
verfolgen. 

Aber Stein ijt derjenige gewefen, der mit feinen klaren Deduc- 
tionen im muſilaliſchen Kreiſen die Cinfidjt vermittelte, hier fei 
Umbehr ndthig ; er hat die Richtung —* welche man ein⸗ 
ſchlagen müſſe, um aus der kirchen⸗muſikaliſchen Finſterniß heraus 

u tommen. Darum erfüllte der Kölner Ciicilien-Verein eine 
hrenpflicht, wenn er auch feinen Kranz auf das Grab des alten 

— 5* und erſten Vertheidigers ſeiner Prinzipien niederzulegen 
edrungen fühlte. Hervorragenden Antheil hatte Stein an 

der Herausgabe der neuen liturgifden Bücher der Ergditcefe. Auch 
alé Componift tirchlicher Volfslieder hat der Verftorbene fic) her- 
vorgethan ; fein “Ecce homo,” fein “Kyrie eleison” und ,O 
3 u, all’ mein Leben bift Du,” werden als Raf fiioe Mufter echt 
lider Vollsmelodien nod fiir ferne Zutunft ihren Werth be- 
halten, und wenn die frommen Verehrer der hl. Jungfrau mit 





Begeifterung fingen: ,Wir griifen Dic heute mit frohem im, : . 


Maria, der Engel Kinigin,” dann mögen fie ſich erinnern, daß diefe 
anfpredjende Weife den Verftorbenen zum Erfinder hat. 
So mag’s denn die Vorfehung gewollt haben, dak am Vora’ 

de Tages, wo iit Abſchluß der Oftergeit das feierliche Alleluja 
verftummt, Gott durd) den Tod hier auf Erden den Mund feines 
Dieners ſchloß, um ihm dort einen Plag yu geben, wo das Alles 
luja niemalé verflingt. In den Herzen feiner Pfarrfinder und 
der fatholifden Biirger ſeiner Vaterftadt aber hat er fid) den beften 
Denkſtein gefest. (Kalu. Volkszeitung.) 


Mälzel's Metronom und fein Werth fiir den 
Dirigenten. 


Dak insbefondere aud von der Wahl des Tempo’s der 
Erfolg einer Rompofition abhängt und bei einem verfehlten eit. 
mag das ſchönſte Tonjtiic mehr oder weniger wirfungslos bleibt, 
ift eine ſchon langft und durch mannigfache Erfahrungen beftiitigte 
Thatſache; leidet zunüchſt bet einem gu fdnellen Tempo die 
Deutlidfeit und bet einem gu langfamen der Flug der muſi— 
kaliſchen Figuren, immerhin ift in beiden Fallen die Abſchwächung 
des vom Komponiſten beabfidtigten Cindruckes die weitere natür— 
lice Folge. Mozart fdeint dies ſchon während feiner Wanders 
jabre erfannt zu haben. „Das Nothwendigfte und Härteſte,“) 
ſchrieb er i. J. 1777 an feinen Vater, „die Hauptface in der 
Muſik ift das Tempo.” Und Karl Maria von Weber theilt die 
qleiche Unfit, wenn er fagt: „Verfehlte Bewegung des gangen 
Pulsſchlags eines Stückes fann im Gefühle alles —* richtig 
Beobachtete wieder vernichten.“ Wir finden es darum aud gary 
natiirlic, wenn man lange Zeit bemitht war, fiir die Tonieyer 






































eine Vorrichtung zu erfinden, durch welche fie die von ihnen beabe |) “ 


ſichtigte abfolute Oauer der Tone beftimmen könnten 
Unter den vielen in foldem Swede erfundenen Inſtrumenten, 
bald Chronometer, bald Rhythmometer, aud) Metrometer, Tall 
ubren, Taftmeffer genannt, cries fic) bis jest alé das vollfom: 
menfte und fam in allgemeinen Gebraud der von Cantor Stidel 
in Burg erfundene, von dem pe medanifus Soh. Nep. Male 
zel**) i. J. 1817 in Wien verbefjerte Metrouom. . 
Die Cinridtung diejes Inſtruments ift folgende: Es befteht 
aus einem aufredt ftehenden, durd) ein Räderwerk (refp. eine Uhr) 
in Bewegung gejegten Bendel, an dem fich ein Bleigewidt auf⸗ 
und abjdieben ligt. Hinter dem Bendel befindet fic) eine 
einer Sfala verfeheine Tafel. Der oberfte Punkt der Sfala ; 
die Ziffer 50, der unterfte die Zahl 160; fomit ift die Sfala in 
110 Grade eingetheilt. Das Pendel madt in einer Minute 
50 Sdwingungen, wenn das verſchiebbare Gewicht vor der Ziffer 
50 fteht, es macht 160 Sdwingungen in einer Dtinute, wenn der 
Schieber die tieffte peg eae npn Es entfpricht immer die 
betreffende Zahl an der 
einer Minute. Wählen wir alfo M. M. J—60, dann ſchwingt das 


Pendel in einer Minute 6Omal, und folglid) hat dann die Viertelse & 
note die Dauer einer Sefunde, die halbe Note die Dauer von zwei jf 


Sefunden, die Achtel@note die Dauer einer halben Sefunde. 


der Bewegung M. M. J’ —120 wiirde während der Dauer einer J 


Achtelsnote der Pendel eine Schwingung machen, welche den 


120ſten Theil einer Minute, d. i. eine halbe Sekunde dauert 
Beſtimmt ein Komponiſt als Tempo fiir einen Gag: MM. 90, | 
dann fommt jedem Viertel die Dauer von 5 Minute—f{—F |p 
Sefunden ju. Somit ift es aud möglich, diejes Metronom durd |p 


jede genau gehende Uhr gu fontroliren. 
Gin nur —— Erſatz fiir den beſchriebenen, mit Uhrwerl 
verſehenen Mälzel'ſchen Metronom iſt jener vereinfachte, den man 
häufig auf unſeren Klavieren findet und der um ein paar < 
— — 
*) Will wol ſagen: „Das Nothwendigſte und Sh wierig fie” H 
**) Das , fleine Tontinfilerleriton” von Paul Frank enthalt über biefen 
Mechanifer nachftehende turge Notizen: Leonhardt Maͤlzel, Fare 1772 ju 
Regensburg, erfand das Panharmonicon, ein mechaniſ rcheſter 





den Ton — Inſtrumente, der Trompete, Clarinette, Bratihe, J 


Cello ꝛe. nachahmt, ferner die Trompetenautomaten, er verbe J 


Stöockelt ſchen Ta er und nannte die neukonſtruirte Mafdine ,Metror 

nom,” errichtete gur gung von Metronomen gu Baris eine forml be 
brif, fiebelte fpater nach London fiber und ſiarb 1888 in Amerita mit Mime 

terlaffung eines großen Vermigens, + 
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von jeder Muſikalienhandlung zu begiehen ift. Das hölzerne 
Pendel deffelben, auf dem felbtt die Grade verzeichnet find, bewegt 
fich um eine nabe unter der Gradjahl 160 durdgehende wagredte 
metallene Are. Gin Metallgewidt am unteren Ende ijt Urfade, 
went nad dem Anftofen des Pendels feine Schwingungen eine 
Reitlang fortdauern. Fede folgende Schwingung ift zwar — in 

olge der Reibung — eine fleine, allein die Dauer der einzelnen 
vendelſchläge bleibt fic gleid. Nach Obigem kann jeder VBefiger 
eines foldjen einfacjen Taftmeffers fid) leicht überzeugen, ob fein 
Gnftrument genau mit Mälzel's Metronom iibereinftimmt. 
Steht der Schieber auf der Zahl 60 und find in einer Minute 
60 Pendelſchläge gu zählen, dann ift die Uebereinftimmung fon- 
ftatirt. 

—* Werth legt nun ein tüchtiger Dirigent dieſem Inſtru⸗ 
ment bei. 

Es iſt ihm ein willkommenes Hilfsmittel beim Studium einer 
mit den Tempi nach M. M. bezeichneten Partitur, um den 
Grad der taftifden Bewegung zu erforfden, den fic) der Ko m- 
ponift unter feinen Verbhiltniffen gedacdt; es ift ihm 
im Falle vorfommender grober Verſtöße giant das richtige Tempo 
ein nidjt zu unterſchätzendes Correftiv. Es ift aber dem denfenden 
Dirigenten ni ht eine Vorrichtung die ihm wahrend der Auf 
führungen mit ihren mathematijdh abgemeffenen Bewegungen 
als Regulativ fiir die Gefchwindigleit feiner Taktſchläge dient. Cin 
folder Dirigent weiß, wie die Tonfunft nidt mathematiſch 
beftimmte Größen, fondern freie Regungen der Seele zum Ausdrud 
qu bringen hat, und wie diefen Gefiihlen entfpredjend bald eine 
kleine Befchleunigung des Tempos, bald eine Zögerung in der 
taktiſchen Bewegung nöthig wird, wie ferner das vom Romponi- 
ften vorforglich feftgefebte Zeitma unter obwaltenden Umſtänden 
modifizirt werden darf, da auch die Kopfzahl eines Chors und 
Größe eines Orchefters, fowie die Raumlidfeiten, wo die Auf- 
führung ftattfindet, bet der Wahl des Tempos in die Wage 
{date zu legen find und da felbft aud) die momentane Stimmung 

es Direftors und feiner Untergebenen ihren Einfluß auf das 
Tempo geltend macht. 

Gin jeder Dirigent wird den vom Romponiften gegebenen metro- 
nomifden Andeutungen Beachtung fchenfen, ſich aber nicht fclavifd 
an Ddiefelben binden, am allerwenigften fie als unabänderliches 
Gejes fiir die ganze Dauer eines Sates gelten —* 
Die großen Meiſter ſprechen ſich in dieſer Beziehung in der klarſten 
Weiſe aus. Wenn Beethoven meint: Gar fein Metro— 
nom! Wer richtiges Gefühl hat, der braucht ihn nicht und wer 
das nicht hat, dem nützt er doc) nichts ꝛc.“, — fo hat er jedenfalls 
bloß ganz vollfommene Dirigenten im Auge. - Carl Paria von 
Weber ſchreibt an den Ptufifdirettor Prager in Magdeburg: 
„Das Tempo foll nicht cin thrannifd) hemmender oder treibender 
Miihlenhammer fein, fondern dem Muſikſtücke das, was der Puls⸗ 
flag dem Menſchen. Es gibt fein langfames Tempo, in dem 
nicht Stellen vorfimen, die eine raſchere Bewegung forderten, um 
das Gefiihl des Schleppenden zu verhindern. — Es gibt fein 
Presto, das nicht eben fo im Gegenfake den rubigen BVortrag 
mander Stellen verlangte, um nidjt durch Uebereilen die Mittel 
gum Ausdruck zu benehmen. Doc) glaube niemand fich zu jener 
toſllhäusleriſchen Bortragsart berechtigt, weldhe einzelne 
Talte nad Willkür verzerrt.— Das Vorwärtsgehen im Tempo, 
ebenfo wie dag Zuriidhalten, beide ditrfen nie das Gefühl des 
Riidenden, Stofenden oder Gewaltfamen erzeugen. Es fann in 
mufitalijd-poetijdher Bedeutung nur periodens - oder phraſen⸗ 
weiſe geſchehen, bedingt durch die Veidenfchaftlidfeit des Ausdruckes. 
— — Fiir alles das haben wir in der Muſik keine Bezeichnungs⸗ 
mittel. Dieſe liegen allein in der fiihlenden Menf hen. 
bruft, und finden fie ſich da nicht, fo hilft weder der nur gro be 
Mivgriffe verhiitende Metronom, nod helfen 
Undeutungen.” A.B. Mary prizifirt den Werth des Metros 
noms dabin: ,Die chronometriſche Beftimmung ift nur ein 
abjftraftes Regulativ um die größeren Irrthümer gu entfer- 
nen, oder wenigftens das Nothdiirftigite yu fidern. Man bediene 
fic ihrer in Noth und Zweifelsfällen, aber laſſe ſich von ihr nicht 
unterjocdjen. Seibſt eine irrige jinnvolle Auffaſſung ift künſtleriſch 
werthvoller, als eine empfindungslos mathematifd regulirte. 
Jene hat die erfte Bedingung aller Kunſt, inneres Leben, in fid, 
diefe ift künſtleriſch todt und unwirffam.” Fr. Witt ſchreibt in 





feiner Musica sacra (Sahrgang 1870, S. 48): „Das Metros 
nomifiren hilft geiftlofen Dirigenten nits, talentvollen 
gibt 08 nützliche Fingergeige, in den Geift des Stites einzu⸗ 
ringen.“ 
Sind die Tempi von Kompoſitionen durch die bekannten italies 
niſchen Ausdrücke bezeichnet, dann gewihrt Mälzel's Metronom 
folgende Anhaltspuntte: 
1) Langfamftes Tempo (Largo, Grave, Adagi_ 50 bis 60. 
2) Langjames Tempo (Larghetto, cadets yt bis 90. 
3) Mtittleres Tempo (Moderato, Mmstoso) j= 90 bis 120, 
4) Schnelles Tempo ——— — — Brookes 120 bis 146. 
5) Schnellſtes Tempo (Vivace, Presto) J== 145 bis 160. 
J. G. M. (Aus M. Ff. P.) 
(Mus. s., 1881, No. 3.) 


Culturhiſtoriſches. 


“Ave Maria” alé Offertorium am Dreifaltigteitsfonntag, mit 
feelenvoller, tiefergreifender Stimme von Frl. L. T. gefungen, 
Rbeinberger’s “Vox Angelorum” während der Communion von 
D!s Cornet Quartett in befannt trefflicer Weife gefpielt, Haydn's 
zweite Meſſe in vollendeter Wiedergabe, Einzug unter den 
Klängen eines Marſches (an anderer Stelle heigt es Volfmar’s 
Orgel-Sonate), beim Auszuge der große TriumphMarfdh von 
F. Bendel vom obenerwahnten Cornet Quartett mit Orgel 
begleitung — Alles das wurde bei Anlag einer Primi; in einer 
Kirche New Yorks geleijtet, von wo man vor zwei Jahren noch die 
erfreulichften Berichte itber das Wirken des dortigen Pfarrvereins 
in die ,CiiciliaY einſenden fonnte! Wie fommt das? (Daritber will 
id gelegentlid) Aufſchluß geben! Die Red.) 








Zum Programm fiir 308 Cäcilien-Vereiusfeſt 
am 27., 28. und 29. September in St. Sonis, Mo. 
Biographiſche Notizen. 

(Fortſetzung.) 

G. P. Paleftrina’s Biographie erſchien ſchon früher in 
der ,Giicilia” und kann bet jedem Freunde und Renner wahrer 
Kirchenmuſik füglich als befannt vorausgefest werden. Pom 
Uebrigen verweife id) auf die bet Herder erjchienene, billige Bio- 
graphie Baleftrina’s von Rev. W. Bäumker. 

Andreas Gabrieli, geb. um 1510 in Venedig, ftammte 
aus der adeligen Familie der Gabrielli (frither Cavobelli) und 
ftudierte unter A. Willaert, nach Anderen unter Cyprian de Rore 
die Muſik. 1556 erbhielt er die gweite Organiftenftelle an der 
Marlkuskirche in Venedig, naddem er dort 1536 alé Sanger in die 
Capelle eingetreten war. 1538 wurde er, nebjt Zarlino, eines der 
geehrteften Dtitglieder der eben gegriindeten Accademia della 
fama, die Alles vereinte was Venedig an-Geift, Wiffen und Kunſt 
befag. Gr war von feinen Landsleuten hochgeehrt und jein Name 
blieb bet dem lebhaften Verkehre Venedigs mit den grofen deut- 
ſchen Handelsſtädten, namentlid) Augsburg und Niirnberg, aud 
im Auslande nicht unbefannt. Einen befonderen Gönner und 
Verehrer fand er an den Grafen Fugger zu Augsburg, und mande 
deutſche Tonkünſtler wanderten nad a se um fid —* u 
der Muſik auszubilden, wie beſonders Hans Leo Hagler, ein Nürn⸗ 
berger, der 1584 dahin fam, den Unterricht des Tonmeifters 
A.Gabrieli genoß und zugleich ein zartes Freundſchafts ⸗Bündniß mit 
deſſen Neffen, Johannes Gabrieli, ſchloß. Verſchiedene Staats⸗ 
und Siegesfeſtlichkeiten der Republik boten unſerem Meifier Gele⸗ 
genheit, durch kirchliche und profane Compoſitionen die be ſei⸗ 
nes Genies hervortreten ju laſſen, und dieſer erhob ſich vor allen 
Mitbewerbern ftets auf den Glangpuntt> der Ehre. — Was die 
Wiirdigung unferes Meifters nad feinen Werken betrifft, fo ift 
zunüchſt der Standpunft und die Epoche, in welder Gabrieli wirtte, 
in’S Auge gu faffen. BWenedig beſaß damals eine Muſilſchule, 
welde vor der rémifden den Vorzug des Alters hatte und Män⸗ 
ner in ihrer Mitte zählte, welche gu den hervorragendften Tonbild⸗ 
nern ihrer Zeit gehörten. eli war einer der jiingeren ans 
ihnen, nad) einem A. Willaert, neben Cyprian de Rore, Zarlino, 
Coftango Porta der Berwunderung Venedig’s wiirdig zu werden, 
war die ſchwierigſte Aufgabe unferes Meifters und er löſte fie mit 
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Cacilia- 








dem glingendften Erfolge. Mebr als feine Vorgiinger beſaß er 
die Kunſt, in herrlichen Tonmaffen gu bilden; vielſtimmige man- 
nigfach gegliederte Chöre wufte er mit einander zu verbinden und 
gu immer neuen, höheren Effecten auszuprägen. Dod war alles 
dies nicht auf eitlen Sinnenprunt beredpnet, jondern mit dem hohen 
Ernſie religidfer Wiirde und Begeifterung, die Venedigs Ver- 
fafjung und Goltsgefinnung eigen war, gefdmiidt. Und hierin 
ragte Gabrieli über jeine venetianiſchen Zeitgenofjen weit hervor; 
majeſtätiſch feierlich, oft tiefbeſchaulich fegte er fic) niemals iiber 
die hohen Anforderungen der Kirche hinaus und verdient vor allen 
Venetianern mit dem damals in Rom aufgegangenen mächtigen 
Geftirne vergliden, der , Paleſtrina“ Venedigs genannt ju werden. 
Das wiirdigite Zeugniß jeiner firdhlicen Künſilergröße bieten die 
fedheftimmigen Bufpfalmen, welde in abweicender Auffaſſung 
von der Behandlung friiherer Componiften diefer Pjalmen den 
Gipfel heiliger Ausdrucksweiſe erreidjen und vom Verfaſſer felbit 
feinen iibrigen Werfen vorgezogen werden. Ambros fagt u. A. 
Und glingend, reid), farbenpridtig, ein feliges Gewimmel himm⸗ 
lifer Bildungen in himmlifchem Lichte, wie wir es auf den mad- 
tigen Ultartafeln der gleichzeitigen venezianiſchen Maler fehen, — 
das find in ihrer Art die Werke Andrea’s...... Ginen ähnlichen, 
fonnigen, warmfarbigen Zug haben auch feine nur vierftimmigen 
Motetten, Meilterftiide an Tonſatz, wie an edlem Ausdrud, 
Sdwung uvd Feuer. Die entziidende Schönheit, die Andrea in 
mandjen davon (3. B. in der Antiphon Veni sponsa Chrifti) 
erreicht, ftellt ihn gu den höchſten Meiſtern aller Zeiten. Die 
auferordentlide Wirkung feiner Wotette Maria Magdalena 
— (diefelbe, die auf dem Programme fiir St. Louis fteht) — auf 
ein modernes PBublifum ju erproben, batten wir jüngſt Gele- 
genbeit.” 


“Gregor Aidinger, geb. gu Augsburg um 1565 (nad 
Proste zu Regensburg), Priefter, war jdon um 1590 berithmt 
alé Organift am Hofe der Patrizier Fugger zu Augsburg. Cinen 
großen Einfluß auf die mufifalifde Bildung diefes Künſtlers hat 
ohne Zweifel der grofe Venetianer Goh. Gabrieli, Schüler des 
Andreas Gabrieli gehabt. Aichinger ſcheint fdjon vor 1590 in 
Stalien verweilt zu haben; 1599 bejudte er Stalien nod) einmal 
und (ebte gwifden 1599 und 1601 einige Zeit in Rom; dann 
lehrte er wieder nad) Augsburg zurück, wo er in Fugger'ſchen 
Dienften (etwa 1620?) fein Leben beſchloß. Proske ſchreibt über 
ihn: ,Widinger und J. L. Hagler, mit dem er gleichzeitig in der 
Hugger’fden Capelle glangte, bildeten die ſchönſte ierde diejes 
funjtjinnigen Hofes. Ueberragte ihn Hagler gleich an Geift und 
DOriginalitat, jo batten beide Meiſter dod) diefes gemein, die Gedie- 

enbeit deutfder Runftelemente mit den veredelten Formen itali- 
chen Geijtes und Gefdmaces, deffen herrlichſte Bliithe ſich damals 
in Rom und Venedig entfaltet hatte, in fic) vereinigt und nament- 
lich cine freiere Melodik und flieRendere Harmonif in ibren Werfen 
ausgepragt gu haben. Insbeſondere jeidjnete ſich A. in vielen 
feiner Werke durch eine an Weichheit grengende Wärme und arts 
heit des Gefanges aus, der iiberall von inniger Andacht befeelt ift, 
wibrend ibm der Aufſchwung zum Erhabenjten und Feierlidfien 
nicht verfagt, ja felbft in einigen feiner umfangreichſten Tongebilde 
die ganze Strenge der Kunſt entfaltet ijt. Letzteres bewundert 
man ——— an jenen Ojficien, welche nad) dem gregor. 
Choral gearbeitet find.“ Gr reprafentirt mit Hasler, Gallus 
5 und einigen anderen minder bedeutenden Tonſetzern die 

poche Paleſtrina's in Deutſchland und verdient deßhalb große 
Beachtung. Ambros ſchreibt: ,Wie er eines der edelſten Talente 
feiner Zeit ift, haben feine Werke eine fo reine Schönheit, eine fo 
pee funft- und magvolle Durchbildung und fo reide innerliche 

elebung (jum Gegenjag vieler Zeitgenoffen, welche ftatt deffen 
nur dugerlid) Lebhaftes zu Stande bramten), dag man fic, troy 
Aidinger’s deutfder Phyfiognomie, an die beften Arbeiten der 
gleichgeitigen Römer erinnert fiihlt. Während faum jemand nod 
anders fdreiben mochte als zu act Stimmen, beaniigt fid) Aichin⸗ 
ger oft mit dem dreiftimmigen Sage (“ Tricinia Mariana,” Inns- 
brud 1598; “ Cantionas eccles.” 3 et 4 vocum, Dillingen 1607). 
Pian vate bei ihm gang eigen finnige und dabei gang * 
hingeſtellte Züge — wie wenn in der dreiſt. Motette Ubi est 
frater tuus die Cain’s Antwort ,ob er des Bruders Hüter fei,” 
von einer Stimme allein gang trogig und progig heruntergefungen 











wird — diefer Brudermörder ift gar nicht werth an feine Worte eine 
Gontrapunftirung zu wenden! .... Cin wunderfamer Haud von 
Poefie ſchwebt iiber Aicinger’s WMotetten Lauda anima und 
Factus est repente.... Man befinnt fid) endlich, ob man diefem 
einfachen, befdeidenen und geiftig fo reichen tiefen Regensburger 
Priefter unter den deutſchen Meiſtern jener Zeit nicht etwa gang 
kurz und gut die Palme reichen foll. 


Tomafo Ludovico de Victoria oder Vittoria, 
ein fpanifder Briefter, geb. gu Avila, wabhrfdeinlid) um 1540, 
fcheint frith nach Rom gefommen ju fein, wo damals die ſpaniſchen 
Kiinfiler in hohem Anjehen fianden. Unter diefen fceinen zwei, 
Escobedo und Morales, die fic eines hohen Ruhmes erfreuten, 
einen bedeutenden Ginflug auf die griindlidhe Ausbildung des jun 
gen Vittoria geiibt gu haben. Nod) enticheidender auf feine Kunſt. 
richtung aber wirfte der Umgang mit Baleftrina und dem alteren 
Nanini, welde an der Spike der neu gegriindeten römiſchen Schule 
ftanden, der fic) Vittoria bald auf das Entſchiedenſie anſchioß 
Seine gediegenen Arbeiten blieben in Rom nicht unbeadhtet, fo dak 
er 1573 als Gapellmeifter am Collegium germanicum, zwei 
Sabre ſpäter in gleicher Eigenſchaft an der S. Apollinaris-Rirde 
angeftellt wurde. Biele feiner Compofitionen fanden fogar Auf— 
nahme in die päpſtliche Capelle und gehören bis auf den heutigen 
Tag gu dem Vorzüglichſten, was in derfelben zur Auffiihrung ge 
langt. Unter feinen jzablreichen Werfen zeichnet fid) eines feiner 
fpateften, wenn nicht dad letzte, rühmlichſt aus, nämlich das fede 
ftimmige Officium mortuorum, weldhes er alé kaiſerl. Capellan 
1605 ſchrieb und gu Madrid fiir die Exequien der Kaiſerin drucen 
lieB, und das wol yu dem Erhabenfien gehirt, was je fiir die 
Kirche geſchaffen worden ift. Brosfe fchreibt iiber diefen Meiſter: 
Yu Vittoria finden fic) die edelften Eigenſchaften ſpaniſcher und: 
römiſcher Kunſt vereinigt. Bon allen Angehörigen der römiſchen 
Schule hat nächſt Paleftrina feiner fo fehr auf vollendete Reinheit 


des Kirchenſtyles geactet, als Vittoria; ja es lag im feinem — 


Wefen, das Liturgifd-Objeftive, Ty pif he noch inniger feſt⸗ 
zuhalten, als felbft Baleftrina nöthig fand. Dennoch feblte ihm 
nicht eine reiche Originalitat und fa 
da er bei größter Magigung im Gebrauch feiner Kunſtmittel ftets 
eigenthiimlich, von jedem Zeitgenoſſen unterfdeidbar und in allen 
unter fic) noc) fo wefentlich abweichenden Compofitionen gleid ere 
fennbar bleibt. Ohne der Klarheit feiner Melodien und Harmos 
nien den mindeften Eintrag zu tun, prägt fid) in feinen Geſängen 
eine ernfte, bodjerhabene Myſtik aus, welche der reinften Fröm— 
migteit des Gemiithes, das nur heilige Gefiigle der Andacht, ohne 
alle Beimifdung weltlicher Eindrücke gu athmen fceint, entſprun⸗ 
gen ift und ihn unfabig madt, andere als geiftliche Compofitionen 
gu ſchaffen. Wärme und lebendige Selbftauffaffung, Milde und 
Rartheit, innigfter Flug der kunſtreichſten und ftrengjten Tonjage, 
endlic) ein hoher, feterlidjer Auffdwung und die wiirdevollite Mas 
jeſtät vereinigen fic) in dieſem priefterliden Spanier ju einem 
Bilde, das vom Sternenhimmel der Vorzeit wunderbar yu uns 
heritberleuchtet.“ Bittoria’s Todesjahr ift unbefannt. — Hie 
Ymproperien ittoria’s find den beriihmten Paleftrina’s 
volfommen ebenbiirtig, aber auch gum Verwechſeln ähnlich, bis 
auf den Schluß, der bei Vittoria in’s Motettenhafte hiniiberfpielt.” 
Einzelne Züge bei Vittoria verrathen,“ fagt Ambros, „daß in 
dem Herzen diefes Spaniers cine tiefe Glut lebte, welche auf ams 
dere Bahnen gelenkt, Gefiinge der Leidenfchaft, aber einer edlen 
Leidenfdaft, angeftimmt und ihn ju einer Luca Marenzio ähn⸗ 
lichen Erfcheinung gemacht haben wiirde. Man erfennt an dieſem 





. Avilaner den Landsmann der h. Therefia von Avila, deren liebe⸗ 


flammendes Herz in myſtiſcher Glut brannte.“ 
Antonio Lotti, ein vorzüglicher Tonſetzer der venetian: 


ſchen Schule, war um 1665 zu Venedig geboren, wo er aud) unter | 
Regrengi feine mufifalifden Studien madte. Von 1693 an diente | 


er alé Organift an der St. Markuskirche zu Benedig, 1726 ward 
er Capellmeifter und ftarb 1740. otti war ebenjo groß durch 
tiefe mufitalifde Gelehrtiamfeit, wie durd) freie SdySpfungettalt . 
Großheit und Adel dex Empfindung gehen bei ibm Hand in Hand 
mit der Innigleit derfelben, daber er aud in allen Stylen 
fterhaftes und immer Angemeffenes geleiftet hat. Heutzu 
find allerdings nur jeine Kirchenſachen nod) lebensfähig, dod fi 





feine profanen Werke, wenn fie fic) auch überlebt haben, nod vom 
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tunfthiftorifdem Werthe. Bon feinen Rirdencompofitionen wer- 
den befonders gwei “ Crucifixus ” 3u feds und adt Stimmen hod 
geſchätzt.*) 
Beridte. 
St. Francis, Wis. (Salefianum. ) 

Seit dem letzten Berichte wurde Folgendes geübt und vorgetragen : 

Choral: 1) Gammtlidye Wedhfelgerange nad) bem Graduale und Vespe- 
rale Romanum. 2) Ofter-Matutin und Laudes nad) dem Officium hebdo- 
madae sanctae. ; : : 

Mehritimmiges : Regina coeli von Witt, Lotti und Piel (Sftimmig); Eram 
quasi agnus von Paleftrina; Popule meus von Paleftrina; Ecce quomodo 
von Handi ; Stabat Mater von Witt (3ftimmig) ; O vos omnes von Witt; 
Cantate Domino von Hasler; Angelus Domini, XIX Cantus Sacri. 
Offertoria in Dominicis Quadragesimae von Rornmiller ; Passion (turba) 
yon Gtt; O sacrum convivium von Viadana; Diffusa est von Hanifd. 


Mehrere Muttergottesliedir aus dem Liederrofenfrang; Cor Jesu yon 
Diebold; ,,Die trefe Wunde” von Diebold. 6. Beer. 


Wapakoneta, O. 

— Meine Orgel von B. Schafer in Schleſingerville, Wis., Halt ſich 
ausgeseichnet...... Obwol ih wenig Kenntnif von Muſil habe, fo fingt unfer 
Chor doch langft ſchon nur firdlich, unter Anderem : 

Molitor, Missa ‘‘Tota pulchra”’; Raim, Missa in hon. 8. Henrici ; 
Gingenberger, Missa in hon. S. Josephi; Haniſch, Missa Auxilium Chri- 
stianorum ; Schöpf, Mannermeffe ; Vreles aus Stehte’s Motettenbiidern ; 
Vespern von Singenberger, Bernabet; Schaller’s Cuncti Psalmi 2c. 

Rev. Fr. Nig fm. 


St. Srancis, Wis. 

Im Lehrerfeminare famen am 27. Suni bei dem Pontifical-Amte anlaplich 
ber erften hl. Rommunion und Firmung von zwölf taubftummen Kindern zur 
Auffibrung : Ecce Sacerdos von P. H. Thielen, Missa in hon. 8. Am- 
brosii von Fr. Nekes, Credo fowie die Werbjelgelange greg. Choral; bei 
der hl. Firmung: Veni Creator von Dr. Witt, Confirma, greg. 
Choral. 

Bei dem 25jährigen Fubilaum des Prieſter-Seminars 
wurde von den vereinigten Ghoren des Priefter- und Lehrerjeminares aufge- 
führt an dem erften Cage: Ecce Sacerdos, achtitimmig mit Orgel, von J. 
Gingenberger; Missa septimi toni yon Dr. Fr. Witt, Veni Creator, fowie 
die wechſelnden Meßgeſaͤnge — 414 Ehoral; an dem zweiten Tage: 
Ecce Sacerdos von . Thielen, Missa choralis (I.) in festis duplicibus, 
Veni Creator von Dr. Fr.Witt. Nachmittags fand eine kirchenmuſikaliſche 
Auffibrung ftatt. Die ,,Columbia” von Milwaufee fdreibt dariiber: „Das 
Programm umfafte zwölf NRummern ; Herr Profeffor Singenberger dirigirte 
die Geſammtchöre und die Nummern, welche vom Chore des Lehrerjeminars 
gefungen wurden, hochw. Herr Profeſſor Beer die Piecen, welche der Shor 
des Priefterfeminars vortrug. Mach einem furgen Orgelvorjpiel ertinte zuerſt 
Haller’s majeftatifdes ‘Tu es Petrus”, vorgetragen von den vereinigten 
Ghiren, wogu Herr Prof. Beer die Orgelbegleitung iibernommen hatte. 
Dann jang der Shor des Lehrerfeminars T. L. Vittoria’s wundervolles 
‘‘Domine non sum dignus”, defjen ſchoͤner, weihevoller Vortrag hohe An- 
erfennung verdiente. Dieſem folgte der Chor des Priefterjeminars mit einem 
Herz⸗ Jeſu⸗Lied, “Cor Jesu”, von J. Diebold. Die Compofition ift fiir 
unjeren Geſchmack etwas zu ſüßlich, doch wurde diefelbe fehr wacer geſungen. 
Ginen giemlich ftarfen Contraft mit diefer Pieee bildete das nun folgende 
‘‘Super flumina Babylonis ”, eine tro oder vielleicht wegen ihrer Einfach⸗ 
heit wirklich ergreifende Gompofition und nächſt bem erwähnten Motett.von 
Vittoria wohl die ſchönſte Nummer des Programmes. Alle Anerfennung 
verdiente auch) ber Vortrag des vielgeſungenen, aber bei quter YAuffihrung 
ſtets ſehr wirkungsvollen ‘Ecce quomodo” yon J. Handi (Gallus). We- 
niger anfprecbendD war ein nun folgendes deutſches Marienlied von Haberl. 
Aud) das dreiftimmige ‘‘Salve regina” von Dr. Witt flang ftellenweife 
etwa8 diinn und mide, obgleich wir die Lewten find, Die Vorzüge dieſer Com⸗ 
pofition gu verfennen ; vielleicht waren die eingelnen Stimmen gu ſchwach be- 
fest. Die nächſte Nummer ‘‘ Diffusa est gratia” von Haniſch, wurde gut 
vorgetragen; ebenfo bas adjtftimmige ‘‘ Regina coeli laetare” von Piel. 
Zum Segen mit dem Allerheiligften, welden der hochwürdigſte Biſchof Fink 
von Leavenworth ertheilte, wurde Viadana’s ‘‘O sacrum convivium” und 
P. Mobr’s “Tantum ergo” gejungen. Den Schluß bildete Dr. Witt’s 
“Te deum,” gregorianifder Choral abwechſelnd mit vierftimmigen Sagen. 
Diefe prächtige Gompofition wurde tro der Ermüdung der wahrend des 
Feſtes vielfach in Anjprud) genommenen Sanger recht frifd) gefungen und, 
einige kleine Unebenheiten (4. B. bei dem Sage ‘‘tuis famulis subveni”, j 
abgeredjnet, ſehr gut durchgeführt.“ 


BELGIAN SOCIETY OF ST. GREGORY. 


The lamented death of M. Lemmens was a serious blow to 
the ripening prospects of Church music in Belgium. How- 
ever, his survivors, we are giad to see, have abated none of 
their enthusiasm. Reficere rates quassas seems to be the 
maxim of the hour with them, for the “Prospectus” of a 


*) Bu dieſen Notizen wurden Kornmüller's Lexikon, Prosfe’s Musica 


divina und Ambros’ Muſikgeſchichte benugt. 





Society of St. Gregory has just reached us, and we gladly 
make it known to our members. ; 


Soorery or Sr. Grecory FoR THE AMELIORATION OF 
Cuurcu Mosto In Beterom. 


Prospectus. 

Our age is witness of a great returning movement towards 
the more wholesome ideas of Christian Art. Begun in archi- 
tecture, continued in sculpture and painting, it is now 
extending itself to the domain of music. In this branch 
Catholic Germany has taken the lead. The Society of St. 
Cecilia for all countries speaking the German tongue reckons 
from 10,000 to 12,000 members scattered through every 
diocese of Germany, and has rendered to religion valuable 
services which have been well appreciated by the Sovereign 
Pontiffs, Pius IX and Leo XIII. The Cicilien- Verein has 
been imitated in other countries. In the United States 
there is a kindred association, numbering from 4,000 to 5,000 
members. There is one in Holland, one in Ireland, and one 
in Italy. A special association has been formed for the 
dioceses of Bohemia and Moravia, where the Czeck lan- 
guage prevails, and another for the Slavonic community of 
Laybach, in Austria. 

Belgium must not remain behind. A great step in the 
right direction was made by the establishment of the School 
of Religious Music, opened at Malines, by the late M. Lem- 
mens, under the patronage of the Bishops of Belgium. This 
institute is a veritable Catholic Conservatoire, offering to our 
future organists, singers, chapel-masters, and composers, all 
the necessary elements for their complete musical education. 
The course of lectures comprises religion, Latin, liturgy, 
organ, piano, plain chant, choral music, harmony, counter- 
point, and composition. This institute was, in the mind of 
its founder, only the commencement of a series of labors to 
be undertaken for the restoration of Christian art. In his 
indefatigable zeal, he summoned a meeting at Malines, on 
the 28th of last September, for the purpose of calling into 
life an association for religious music, similar to the Céacilien- 
Verein in Germany, and a provisional committee was then 
appointed, charged with making the necessary preparations 
for the definite establishment of such a society. The first 
act of the committee was to send an address of filial homage 
to our Holy Father Pope Leo XIII. His Holiness honored 
them with a reply in Latin, of which the following is a trans- 
lation: 


Very Rev. anp Honorep Sir:—The Holy Father. has 
recently received a letter from you and your colleagues, in 
which you inform him of a meeting held by you and others 
interested in sacred music in the city of Malines, and by the 
authority of the bishops of Belgium, as also of the design in 
contemplation to establish a Society for Church Music Ameli- 
oration, under the title of “St. Gregory the Great.” What 
you have stated in this letter, of your filial devotion to the 
Holy See, and desire to preserve the dignity of sacred music 
which was ever in high honor amongst the Belgians, is par- 
ticularly agreeable to the Holy Father, and he is firmly con- 
vinced that you are disposed to employ all your zeal, in 
order that ecclesiastical chant may truly respond to the end 
for which it has been established, namely, that the minds of 
those who hear it may be raised up to the contemplation of 
heavenly things, and that the sentiments of piety and religion 
may be more efficaciously excited within them. His Holi- 
ness warmly commends the idea, that in the work to which 
you are directing your attention, you propose to observe 
with diligence and fidelity the preseriptions which Pope 
Benedict XIV., of illustrious memory, in his Encyclical 
Letter of Feb. 19, 1749, thought proper to give on this 
matter. That your labors may happily turn to the glory of 
God, and the edification of the faithful, will be the prayer of 
the Holy Father, and according to your wishes, he joringly 
accords to you and all the members of your society hi 
Apostolic Benediction. Having the happiness to convey 
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this — by order of the Holy Father, I gladly avail 
m. of the opportunity to express the sincere esteem with 


’ which, very reverend and honored sir, 


I am, your devoted servant, 
Cuartes Nocetta, 


Secretary for Latin Letters. 
Rome, Nov. 27, 1880. 


On the 36th of January, 1681, M. Lemmens gave up his 
great soul to God in the most lively sentiments of Christian 
piety. This was an inconceivable loss for his school and for 
the society. But Providence watched over us. His Emi- 
nence Cardinal Deschamps became the main stay of both 
projects. Having had an interview with the members of the 
committee, our venerable primate proposed a plan to the 
bishops of Belgium, which should embrace the definitive 

ization of the Society of St. Gregory, and the continua- 
tion of the school for religious music. e substance of it 
is this: 

1. The Society of St. Gregory is definitely established in 
Belgium. 

2. It is placed under the absolute control of ecclesiastical 
authority; and will observe the rules, statutes, etc., which 
the bishops may prescribe. 

3. The Society will comprise three classes of members— 
Foundation-members 1st class, paying an annual subscription 
of 25 francs per annum. Foundation-members, 2nd class, 
paying not less than 10 francs annually. Ordinary members, 
subscribing 5 francs per annum. 

4. The Religious Music School, opened at Malines by M. 
Lemmens, will be continued. It is placed under the 
immediate protection of the Society of St. Gregory, and 
the ement of it is entrusted to M. Edgar Tinel. 

5. The — of the School is bound to form a choir, 
which from time to time shall give model performances of 
sacred music. 

6. A Revue will be published as organ of the Society. 

7. The persons already delegated by these bishops for the 
music school are ipso facto members of the executive council 
of the Society. 

This plan having been approved of by all the bishops of 
Belgium, their delegates dare to solicit the generous con- 
currence of the clergy and Catholic laity of all countries, 
to enable thenr to carry it into execution. No one need 
hesitate to contribute to a work blessed and encouraged by 
the Pope, and placed under the immediate care of our Eccle- 
siastical Superiors. 

All subscribers will receive gratuitously a copy of the 
Revue. 

All business connected with the latter to be addressed to 
M. Canon Van Damme (Ghent). 

ComMITTEE. 

Canon Legrand, Precentor, Namur Cathedral. 

Canon Matson, Precentor, Tournay Cathedral. 

Canon Van Damme, Professor in the Seminary, Ghent. 

Canon De Clerck, Professor in the Seminary, Malines. 

Abbé Lambenet, Curé de Soizon les Verviers. 

Abbé Schipman, Director Gen. of the Brothers of Charity, 
Bruges. 

We recommend the Society of St. Gregory, to the clergy and 
faithful of our diocese. + Hennt, Lveque de Gand. 

Vivat ! floreat ! crescat ! 





WHEN IS SINGING BEAUTIFUL? 
By. Rev. Ian. Mrrrerer. 
(Translated from the Caecilienkalender for 1880, by C.) 

Patterns of the negative kind, that is, exemplifying what 
is to be avoided, are of still more frequent occurrence in 
modern song-composition. 

Mendelssohn’s vocal melodies are often lamentably at 
fault with regard to linguistic monstrosities. Thus, in the 





Aria from Elias : “If you seek me with your whole heart” 
— the haut-boy should have been substituted for the tenore 
part. Nor are instances in point wanting in the catalogue 
of the Cecilian Societies. * 

5) Another defect, that cannot but be declared lack of 
beauty, is the misapplication, in many songs, of vocal sound, 
destined by nature for the utterance of inner sentiment, toa 
different use, that of painting or coloring, in describing cer- 
tain occurrences of mere matter of fact, hinted in the text. 
This is a mixing up of artistic material, that is rather an. 
abuse to art. Let colors be used for painting, as of old, not 
the sounds, at least not of the human voice, uttered in 
words. Words are designed simply to lend expression to 
the sentiment underlying the words ; and to use them for 
imitating or representing occurrences of an entirely different 
nature, is certainly an unnatural abuse of that noble 
prerogative, language. 

We do not, however, mean to discard every kind of 
“sound-painting ”; if the melody remain true to natural lan- 
guage, and the ideal utterance of sentiment be not smoth- 
ered, such application of tunes is not blameable. But where 
the tendency to materialistic representations destroys the 
correct expression of sound and sense, there the beauty of 
vocal music is decidedly marred, art is materialized, and 
often enough, the effect is downright comical. Riehl says 
of modern musicians generally: “Many of our musicians do 
not know any more the boundaries of their art; they desire 
to be poets, painters, actors in sound, anything, only not 
simply musicians.” In like manner it is but too true of many 
of our vocal composers: they do not want to sing simply 
and purely. To avoid becoming odious, I pass quite recent 
instances; of ancient masters Orazio Vecchi’s Motet for four 
voices (Musica Div. II, No. 172) may be quoted, in which 
the passage “defecit spiritus, etc.” has quite a comical effect. 


An example to the point, of correct “sound-painting,” where. |, 


the melody is in keeping with the words, and the ideal 
utterance of sentiment remains intact, is Palestrina’s Motet- 
for six voices “Ascendit Deus,” especially the passage “in voce 
tubae” (Edit. Breitkopf and Hartel, I, pag. 109) and agreat 
many others from Palestrina, Orlanda and other masters. 

6) Want of truth, and therefore of beauty, we cannot 
help finding in such vocal compositions wherein the material 
element overwhelms, and thus oppresses the spiritual ele- 
ments, where, we mean, the vocalization, the volume of 
sound, is heaped together in a manner to stiflethe expression 
of sentiment. To illustrate our meaning we need only hint 
at the monster compositions, for 8, 12,16, 20 and more 
voices, of the Venetian school, especially of Giov. Gabrieli. 
Even in Pierluigi’s (Palestrina’s) works the ideal beauty does 
not grow with the number of voices for which he composed, 
though the effect may bribe. The climax in this boisterous 
style has been reached by the new-romantic, * tho 
French school, in whose works often enough for sheer sound, 
noise, thunder and lightning there is no room for music. 

7) A piece for singing may be ever so true and beautiful 
in itself, but may become untrue in being performed. This 
will be the case when the performers have failed to 
the thought and spirit of the composition, when their heart 
— as we say — is not in it, and consequently not in their 
singing ; or when, through affectation, they foist into their 
rendering certain altogether uncalled-for manners ; or when 
their leader considers it his duty to variegate the perform- 
ance by a multiplicity of directions which are not suited 
either to the character of the composition nor ‘even to the 
language itself ; when, finally, the features and articulations 
of the singers portray far more their vanity and coquetry 
than the purport of the composition. So we heard once # 
famous opera-singer render the first superb tenor-aria 
“Comfort Sion” from Handel’s Messiah. e artist had a 


perfect control over his voice, but, in utter ignorance or dis |) 


regard of the spirit of the grand composition, succeeded 
in displaying most disgustingly his itoh for being 


Thus, the spirit evaporated and only the lees remained : the | 
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song was robbed of its beauty, because of its truth. So true 
is the poet’s say :— 

‘* Not feeling it, catch it you never will ; 

‘*But what’s brought forth within 


‘* Will heareys charm with rapturous thrill, 
‘* And hearts the heart will win.’’ 


II. Together with the primitive laws of thought, the funda- 
! mental rules for moral sense and action have been engraven 
in our mind by the Creator. These are the reflection of His 
eternal wisdom, unalterable and universally, absolutely bind- 
ing ; this moral law of nature, written in our hearts, admits 
of no exception, no appeal ; its obligation is self-evident to 
every one, and must be submitted to also where there is 
question of sentiments and affections only. 

Thus we cannot help loving what is morally good, and 
hating what is morally bad, unless the light of reason is ob- 
scured temporarily by passion. Wherever, therefore, we see 
the moral law violated, we at the same moment experience 
the revolt of our reason: the object concerned becomes 
repulsive to us, we find it ugly. From such principles the 
consequence flows, for the art of singing also, that the text 
to be sung, and the sentiment expressed therein, must be in 
accordance with the moral standard impressed on our mind ; 
— failing in this regard, any work must necessarily be dis- 
pleasing to a man, especially to a Christian guided by reason 
yet supernaturally enlightened. When, therefore, the senti- 
ment in a song, overstepping the limit drawn by the moral 
law, degenerates into inordinate passion of any kind, such a 
song, being dissonant with the higher life of our soul, ceases 
to be beautiful. We are fully aware that the principles here 
laid down are very much at variance with the theories of 
aesthetic philosophers of great renown ; yet we cannot for 
all that accept the modern dogma that the beautiful shall be 
emancipated from the dominion of the good. We rather 
stick to old Plato who allots to music the task of alluring 
the lower portion of the soul in order to subdue it to reason, 
to.allay “ concupiscence, in order that it rebel not against rea- 
son” etc. (Plato, in “Timaeus,” pag. 28 edit. Bipont.) 
Are there perhaps no songs apt to have the very contrary 
effect from Plato’s precept? Listen to Riehl (“ Musik. Charak- 
terkopfe,” I. pag. 188), who says of Meyerbeer’s operas :— 
“ Here we find effects intended solely for the overstrained 
and in consequence unstrung nerves of our higher society ; 
strains of refined coquetry and frivolous sensuality, reflecting 
glaringly the interior corruption of our modern “ civilization ” 
in its extreme effeminacy. That such an intoxicating music 
cannot possibly contribute to keep, or to make people simple- 
hearted and pure-minded, is only too plain.” 

To this trenching verdict every piece of music or chant be- 
comes more or less liable as soon as its object is only to tickle 
the ear. Not to be agreeable to the sense, but to reason, 
constitutes the element of beauty. The Church has laid 
down a principle for judging of beauty in music or chant 
admitted to her service, when the Council of Trent forbids 
and excludes from churches any music or singing ‘“‘ wherein 
anything impure or undelicate is mixed up.” 





Recenſionen. 


Im Verlage von L. Schwann in Düſſeldorf: 


1) Missa rn non. SS. Sacraments, Meſſe fiir dreiſtimmigen 
Frauen⸗ oder Rinderchor, refpeftive Männerchor, comp. von 
$. Piel, op. 24. 

Die leichtefte von den mir befannten Meſſen P. Piel’s, aber in 
ibrer Art ebenfo werthvoll, fauber gearbeitet, und bei gutem BVor- 
trage redjt danfbar! Im Credo wechſeln dreiftimm:ge mit eins 
ftimmigen Sagen, fiir die eine Orgelftimme beigegeben ijt. Für 
Rind er chire ftellt fie inde wol gu hohe Anforderungen, während 
fie fiir geitbtere Stimmen (3. B. in Inſtituten, Franentloftern) 
nidjt genug empfoblen werden fann. 





2) Missa srevis in HON. SS. Ancztorum Cusropum für Sopran, 
Alt, Tenor und Bak, componirt von A. Wilt berger, 
op. 4. 

Gine einfad) und leicht gehaltene Meſſe, die gerade wegen diefer 
Gigenfchaften einen mehr praftifden Werth befigt. Dod) diirfen 
nur folde ſchwächere Chore bei diefer Compojition auf Erfolg 
rednen, denen der gute Vortrag nicht frembd ift. 

J. Singenberger. 


Ym Verlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig: 


3) Gefdhidteder Muſik von A. B.A mbros; mit zahl- 
reichen Notenbeifpielen und Beilagen. 

Dieſes gediegene Werk hat nun in feiner billigen gweiten Ausgabe 
mit der dreißigſien Lieferung ſeinen Abſchluß gefunden, Es beginnt nun 
eine n:ueReihe von Lieferungen (mit der einunddreißigſten) in gleichem 
Formate und gu demfelben Preife, enthaltend’ Notenbeilagen 
gum dDritten Bande der genannten Muſikgeſchichte, meift nad 
den hinterlaffenen BVorlagen des Verfaffers zuſammengeſtellt, 
redigirt und mit Nachtragen verfehen von Otto Rade. Das 
Erfceinen erfolgt in vierzehntagigen Vieferungen. Sie bilden aljo 
eine Illuſtration zu der Gefchichte, belegen die im Texte niedere 
gelegten Runftanjdauungen mit Oecumenten. Es vereinigt 
dieſes Urkundenbuch eine reiche Sammlung geiftt. wie weltl. Ton- 
fage vom einfacdhften, unfcheinbaren, fiir gejellige Zwecke beftimmten 
Liedlein bis hinauf zu dem erhabenſten, der Andacht gewidmeten, 
ausgefiihrtcften Kunſtwerke, der Motette und Meſſe, meift wahre 
Kabinetſtücke feltenjter Art und von unſchätzbarem Werthe, die 
durch Neudruck nod nie in die Oeffentlichfeit getreten find.“ 

Der Plan fiir dieſe Notenbeilagen weift 35 Componiften des 
15. und 16. Jahrhunderts auf, die im Ganzen durd) 84 Tonſtücke 
der verfchiedenften Art vertreten find. Die bereits erfchienene erjte 
Lieferung (des ganzen Werfes 31.) enthält zwölf Nummern von 
J. Ofeghem und J. Hobredht. Cine wetere Empfehlung ift 
nad Vorftehendem wol nicht mehr ndthig. J. Singenberger. 


4) Missa rn non. S. Gerrrupis; ad quatuor voces Organo comi- 
tante. Auctore J. Buiep. op. 40. 


Wenn ich früher in der Ciicilia eine Missa in hon. S. Catha- 
rinae fiir dreift. Männerchor, von demſelben Verfaffer, ale fehr 
Leidt ſchwachen Chiren empfehlen fonnte, fo gehört diefe Meſſe 
fiir vier Männerſtimmen mit Orgel gu den mittelſchweren. 
Durd) edle Klangfülle und natürlichen Flug der Stimmbewegung 
wird die Meſſe bet forgfaltigem Vortrage eine recht wiirdige 
Wirkung erzielen. 3. Singenberger. 


Bei Fr. Puftet &Co.: 


5) Mtaien-Grit Ke (Neue Folge) ; 12 Lieder gur fel. Jungfrau 
und Gottesmutter Wraria fiir vierftimmigen gemifcten Chor, 
fomponirt von Dt. Haller op. 17b Partitur und Stimmen. 


Diefe Sammlung, eine Fortfegung der in der ‚Cäcilia“ 1879 
p- 104 empfoblenen, zeichnet ſich durch Juni keit, Einfachheit 
und Wirkſamkeit aus, und obwol Haller auch hier ſich ihm 
ſonſt ſeltene muſikaliſche Freiheiten erlaubt, ſo ſind dieſelben doch 
durchgehends wol motivirt, ſo daß ich dieſes Heft auf's Wärmſte 
empfehlen kann, ja ich geſtehe, dag mid) dieſe neue Folge mehr ans 
ſpricht als das frithere Heft. Man möge fic nicht durch den 
Litel „Maiengrüße“ von der — — abhalten laſſen; nur die 
zwei erſten Nummern find ſpeziell Maienlied er, alle anderen 
find jederzeit verwendbar; die Texte find ſehr ſorgfältig gewählt. 
Folgendes der Inhalt: 

1. Die Maienkönigin; 2. Maria, Maienlönigin; 3. Maria 
Hilf; 4. O Königin der Herrlidfeit; 5. Maria, Ou Süße; 
6. An Mariä Herz; 7. Wie ſchön bift Ou, o Himmelsmaid ; 
8. O Rinigin, huldreidhe Frau; 9. Sei, Mutter der Barmbergig- 
feit ; 10. Maria, Himmelsfreud ; 11. Maria, hör' mein Singen ; 
12. Gegriift feift Ou, Maria. 

Wann follen nun diefe Lieder pelungen werden ? : 
Sederzeit auger dem liturg. Gottes-Dienfte, fo z. B. nad dem 
Hochamte, nach dem hl. Segen, bei der ftillen Meſſe, bet Mais 
andachten, Bruderfchaftsandadten, iiberhaupt bei Privatandadten. 
Ich bemerfe hier, dag es nicht erlaubt ift, beim Hochamte w a h- 
rend des letzten Evangeliums fdon, oder nad dem Hl. 
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Segen, bevor das Allerheiligfte reponirt ift, deutſche 
Rieder gu fingen, wie es häufig, fogar bet ,Pfarrvereinen,” vor- 
fommt ! J. Singenberger. 


Verſchiedenes. 


1) Die Soeietà musicale Romana eröffnet ein Preis- 
3 für die Kompoſition eines Oratoriums für 1882; 
—* werden nur italieniſche Tonſetzer zur Betheiligung zu⸗ 
elaſſen. 

2) Neulich wurde die Stelle des Domfapellmeifters in Meai- 
land dem Romponiften der neuen Oper “I promessi sposi,” Hrn. 
Pondielli angeboten. Gr lehute die Stelle ab und zeigte dadm d, 
dag ein Opernfomponift eben nidt aud fdon ein guter Dom- 
fapelimeifter fei. 

8) Die Wirkung der Witterung auf Sing ftim- 
men. — $m Jahrgang II, S. 199, der ,Orgelbauzeitung” theilt 
Mufifdireftor Zander in Neuftrelig feine Erfahrungen mit, welche 
er feit Jahren durch Beobachtungen über Vorherwirtung von Wet- 
terverdnderungen auf Rnaben- und Mädchenſtimmen gemacht hat, 
und glaubt gefunden ju haben, daf wenn feudte Witte. 
rung fiir Den nächſten oder den gweiten Tag ein: 
tritt, ftets die Reigung gum Detoniren nad abe 
warts, im umgefehrten Falle nah aufwiarts 
vorhanden fei. Eine ähnliche Erfahrung hat der i. J. 1832 
al Direftor der Berliner Sing⸗Akademie verftorbene Profeffor 
C. F. Relter gemacht, welder in feinem Sareiben an Githe Fol- 
gendes fagt: ,Wenn der Barometer fdines Wetter anzeigt, iſt 
unfer Singdor vortrefflid): id) meine nämlich folden Chor, der 
ſchulmäßig an Tragung des Tones und elaſtiſche Beweglichkeit 

ewöhnt ijt (portamento di voce) und in folden guten Tagen 
don oftmals die Bewunderung der Kenner erworben hat. Die 
eigentlide Wirkung ift dann nicht erfchittternd, ſchmetternd und 
dergleiden; fie ift vielmehr grog, troftlidh, erbaulich, und dad 
ſcheint mir die rechte. Geht der Barometer tief herunter, fo ift 
es nicht miglicd, tro alles Zurufens: Gehoben! Getragen! die 
Stimme flott yu halten; Giner zieht den Andern mit, und wenn 
ich fie gehen laſſe, fo iſt das Ganze nod in feiner Art gut genug; 
will id aber die Gewalt des Inſtrumentes geltend madden, fo hört 
die Harmonie der Harmonie auf, und es entfteht ein innerer Un- 
friede bei aller Mtiihe. Endlich erhebt fich der Barometer wieder, 
und mit uns unfer Singdor. Geht es langſam, nach und nad, 
indem Regen und Sturm nod fortdauert: der Singchor geht aud, 
aber er finft nidjt mehr. Gebt er aber pliglic), mit Einem Male, 
hod und über feine Seiden, dann ift wieder fein Halten; jedem 
Gingelnen gelingt fein Beſtes; jeder halt fid) allein glücklich und 
ift es dod) mit Alem. Sie freuen 2 wenn ich ſie nicht mehr 
halten tann; wiewohl ic) fie mit derſelben Freude loslaſſe.“ 

4) Eine Erfindung von größter Bedeutung für den Pianoforte- 
Bau, fowie fiir die ganze Gnduftrie ijt fitrglid) von dem Piano- 
forte-fsabrifanten ©. René in Stettin gemacht worden. Es gab 
bis jest fein Mtittel um Holzer dauernd gegen wechſelnde Tem- 
peratureinfliiffe gu fchitgen, etn Uebelftand der fich am fithlbarften 
bei Klavieren in den Tropengegenden madte, wo oft die Suftru- 
mente dem fraffeften Weehfel der Temperatur ausgeſetzt find und 
ift es hinlänglich befannt, daß ſelbſt gediegen conjtruirte Inſtru⸗ 
menie trotz aller Vorſichtsmaßregeln in den heißen Climaten nach 
turzer Zeit unbrauchbar wurden, weil fie den Einflüſſen der Tem⸗ 
peratur auf die Dauer nidt widerftehen fonnten. Um dies Pro- 
blem ju löſen, find fehr viele Verſuche gemadt worden und 
bediente man fid) gewöhnlich um Holzer zu imprägniren und ertra- 
hiren, verfdiedener Chemifalien, wie: Vitriol, Schwefelither 
u.f.w. Diefe Meittel tonnten aber feine giinftigen Refultate 
erzeugen, weil durd diefelben die Holzfafern mehr oder weniger 
gerftért wurden. Erſt die Renö'ſche Erfindung begegnet diefem 
Uebelftande. Diefe Praparations-Methode ahmt gewiffermagen 
den Naturproceg des Altwerdens der Holzer auf eine höchſt finn- 
reiche Art nah. Als Praparationsmittel bedient fic) der Erfinder 
der von ihm entdedten eigenartigen Wirkung des Sauerftoffs und 
fpegiell des durch Durchleiten des electrifden Stromes organifirten 
und erbigten Sauerſtoffe. Geftiigt auf die befannte Thatfache, 
dag Holz, welches lange den Cinwirfungen der Luft ausgeſetzt ift, 


fia peti beffer für den Guftrumentenbau eignet, als gleich nad) 
















dem Trocknen in Gebraud genommenes, ftellte der Erfinder durd 
5* Verſuche feſt, bag die mit organifirtem und erhigtem 
auerftoff praparirten Holzer abfotut und auf die Dauer jedem 
Temperatureinflug widerftehen. Reſonanzholz verhärtet fid) nad 
* oo und erhält dadurd) bedeutend erhöhte Reſonanz⸗ 
ähigkeit. 
File unfere Klavierinduſtrie ijt die Renö'ſche patentirte Erfin- 
dung unftreitbar von geradezu eminenter Bedeutung, die viel dazu 
beitragen wird, dag die deutfden Pianos in den Hauptabjay. 
gebieten Englands, Frantreids und Nord-Amerifas — den Tro- 
penliindern — fic) den Ehrenplag erwerben, der ihnen gebührt. 
Gin Pianino, welches aus diefem praparirten oe angefertigt ift, 
hat der Erfinder kürzlich dem hiefigen ,preugifden Frauens und 
Jung-Frauen-Verein” gum Geſchenk gemadt, wofiir ihm im 
Namen der hohen Proteftorin des Vereins, der Frau Pringeffin 
Friedrich Karl von Preugen mit Hidftderen Dank auch zugleich 

die gebithrende Anerfennung ausge)proden wurde. — 

(Berliner Frembdenblatt No. 91.) 





— 3ur Missa om non. Purissmm Corvis Maniar ſchreibt Hr. 
Bideler in feinem Gregorius-Blatt (Aachen): 

„Der Styl ift ähnlich dem Stehleſchen Style und zeichnet fid 
aus durd eine gewiffe Genialität in der Anwendung origineller 


Themen und freier Beherridjung der harmonifden Miittel. Das - 


Credo wechſelt ;wifden unisono und mehrſtimmigen Sagen.” 

— 3ur Missa m non. S. Joannis Baprisrar ſchreibt dag. 
felbe Blatt: 

nGine fehr leidjte Meſſe a) fiir zwei Stimmen (Sopran und 
Mit) ; b) fiir drei Stimmen (Sopran, Alt und Bak) mit Orgels 
beglettung, weldje fic) ganz bejonders durch ftrenge Diatonif, 
bequeme Stimmlage und gefdllige Themen auszeichnet.“ 

—— die gleiche Meſſe ſchreibt Stehle in ſeinem Ch or- 
waidter: 

„Ganz ausgezeichnete Gabe, fiir die allerprimitivften Kräfte 
pafjend, eine wabre Nothhelferin der armen Schwachen. Dabei 
dod) immer fangbar, gutflingend und bei gutem Bortrage ents 
fchieden nicjt fo ditrftig flingend, als man beim Partitur-Durd- 
leſen vielleidt wähnt.“ 





Corrigenda. 


In meiner ſoeben erſchienenen Her z-⸗Feſu Meſſe fiir 4 
Männerſtimmen (bei Fr. Puftet & Co.) bitte id, in der 
Partitur (und in den Stimmen) ju corrigiren: 

p. 4, Linie 1, Taft 5, Tenor IT, im 3. Viertel d ftatt g. 

p-6, » 5, Taft 5, foll die erfte Note (g) im IL Tenor punk 
tirt, und das folgende a eine Achtelnote fein. 

p-8 » 7, foll im der Orgelbegleitung die 2. Note im Alt h 
ftatt e fein. 

p-9, » 2, folder Bak zur legten Silbe des Wortes “ Domi- 
num” eine halbe Rote.e haben. 

p- 13, » 4, foll die viertletzte Note eine Viertelnote g ftatt a fein. 


J. Gingenberger, Prof. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 
3655. Mr. Jno. Goetz, Stillwater, Minn. 





Berlaugt. 


Gin der deutſchen und englifden Sprache mächtiger Lehrer und 
Organift wird fiir die St. Patricés Candgemeinde, Bascom, Se- 
neca Go., Ohio, geſucht. Wohnung frei. Gehalt $4—600. Gute 
Reugniffe find unbedingt nothwendig. Man wende fic gefälligſt 
an Rev. Fas. Chriftophory, 
écom, 
, Seneca o., O. 
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Sämmtliche 


FastVesper PSalmen und Iaghhea 


in den acht Hirchentonarten, 


won Ferdinand Schaller. 
Op. 11 und 13. Preis: Partitur $0.85. 4 Stimmenhefte @ $1.40. 


„Ein höchſt praktiſch angelegtes Pfalmenbuch mit gediegenen Bearbeitungen 
der Pjalmentone | fiir Orgel und Falsobordone, a) fir 3 Männerſtimmen, b) 
fir 4 gemifchte Stimmen, c) fir 3 Knabenftimmen mit Orgel und gwar jeder 
Pjalm in den gebrauchlichen Tonarten, dagu das Magnificat in allen Donar- 
ten. Da der mehrſtimmige Sag ſehr correft und gefanglich leicht — ift, 
fo fann das Werk jedem Rirchenchore fehr empfoblen werden.” (Aus dem 
Gregorius:- Blatt 1880, Mo. 10 ) 


LITANYT 


Most Holy Name of Jesus, 


FOR TWO EQUAL OR FOUR MIXED VOICES, WITH 
ORGAN ACCOMPANIMENT, 
Composed by Dr FR. WITT, Op. 13b 
Score 30 Cents, Voice Parts 15 Cents. 


Litanizce Lauretane, 
Opus 16, 
FOR SOPRANO, ALTO, TENOR, BASS AND ORGAN. 
By Er. Witt. 


When well sung, this Litany is one of the most beautifal, devotional 
and effective compositions known. 





MISSA BREVIS, 


Requiem for Soprano, Alto, Tenor and Bass 
By P. CLEMENS FISCHER, 0.S.B., Opus 1. 
Score 30 Cts., Voice Parts 15 Cts. 


e e e 
“Missa in hon. Sancti Henrici,” 
For Soprano, Alto, Tenor, Bass and Organ Accompaniment, 
By ADOLF KAIM. 
SCOrG. ......4-5. 38 Cents. | Voice Parts ..... 20 Cents. 


This excellent, truly ecclesiastical and edifying composition has 
just made its appearance in a second edition. It is written in a flowing 
homophone style, very melodious and easy to execute. To weak choirs 
the same is especially recommended. 


Kirchliche Geſänge 


für den mehrſtimmigen Männerchor, 
Herausgegeben von Albert Jepkens, 
Preis, Partitur Uusgabe 80 Cts. 





“Wiissa Iste Confessor” 
FOR FOUR MIXED VOICES. (SECOND EDITION.) 
By PALESTRINA. 
Price, Full Score 25 Cents. Voice Parts, 15 Cents. 


0: 


1 This Mass constitutes the second number of Palestrina’s 
= Book of Masses. 





LAUDES MARIAN A 
Zehn Marienlieder, 


8 mit deutſchem, 2 mit lateiniſchem und deutſchem Text, das ganze Jahr 
hindurch verwendbar, componirt fiir 4ftimmigen Gemiſchten Chor 


von CARL JASPERS. 
J 30 Cents. | Stimmen........... 15 Cents. 


__ MOLITOR’S 
Vierstimmige Vespern 


fiir die Hauptfefte des Kirchenjahres werden beftens 
empfohlen. 


FISCHER’S 


PRACTICAL ORGANIST 


A COLLECTION OF 


PRELUDES, INTERLUDES, POSTLUDES AND 
MODULATIONS, 


Also embraces Selections from the works of Koerner, Rink, Ober- 
hoffer and other great Masters. 


Price, bound in Cloth, $1.50. 


Missa in honorem §. Francisci Xaverii, 
Op. 8b fiir 4 gemiſchte Stimmen und Orgel, 
von FR. WITT. 


Partitur 35 Cents............- | Stimmen..... — 15 Gents. 


Diefe Meffe ift eine ſehr effectreiche Compofition voll frommer BVegeifterung 
und freudigen Jubels, a allen Unforderungen 
der Liturgie 








Missa in hon. S. Raphaelis Archangeli 


fiir fiinf gemifdte Stimmen ohne Orgel, 
von FR. WITT. 


Partitur..........-. 50 Gents. | Stimmen....... .... 20 Cents. 


Eine in jeder Hinficht wahrhaft grofartige Compofition. Bietet feine 
befondern Schwwierigfeiten. Rann nicht genug gelobt 
und empfoblen werden. 


CANTICA SACRA, 


A collection of a great variety of Masses, Vesper-Hymns, Motets, 
Songs for Benediction, etc., suitable for all Feasts of the Church, in 
two volumes, bound, each $1.50. 

(These volumes embrace the musical supplements to the **Caeeilia” 
for the past four years. ) 

A work that recommends itself,—a whole Library of Music con- 
tained in two volumes. 








Missa in hon. S. Gertrudis, 


For four Male Voices and Organ Accompaniment, 
Composed by JACOB BLIED, 
Opus 40, 
JJ ae detest 35 Cents. yom Voice Parts.......... 15 Cents. 


PIHpL, 


TE DEUM LAUDAMUS 


For four Male voices, (ome 17). Thesame for Soprano, Atte; Tenor 


d Bass, (opus 17b 
Price of each — 30 Cts., Voice Parts 15 Cts. 





























RF Muſikaliſche Novitaten. WE 
Fest- Praeludium 


Maien-Griipe. (Neue Folge.) 


pe Zwolf Lieder Wea 


zur jeligften Jungfrau und Gottesmutter Waria, 
fir vierftimmigen gemifdten Chor. 
Gomponitt von Miichael Haller. 
Opus 17b. 
| ee 35 Cents. | Stimmen............ 25 Cents. 


Eine Auswahl allerliehfter Gefange jum Lobe und Preife der Gottesmutter, 
fiir Marienfefte und dal. Andadhten fic befonders empfeblend. Kirchenchöre 
werden auf diefelben befonders aufmerffam gemadt. 


XV Offertorien 


(aus dem Commune Sanctorum,) 
fiir Sopran, Alt und Orgel, 
vn PF. Utto Kornmueller, O. S. B. 
Partitur.............. 45 Gents. | Stimmen............ 15 Gents. 


Enthält Ave Maria, In omnem terram, Mihi autem, Gloria et honore, 
Confitebuntur, Justornm animx, Letamini, Inveni David, Veritas 
mea und andere gebrauchlide Offertorien fir gwei gleide Stimmen und 
Orgel gefest. 











Kammerlander, 


Antiphonae Marianae, 


Alma, Ave Regina, Regina Coeli, Salve Regina, 
FOR FOUR MIXED VOICES. Op. 4. 
... 65 Cents. 





' Koenen, 
Mass 1n Honor or Sr. Grecory, 


FOR TWO MIXED VOICES AND ORGAN. Opus 22. 
Score 40 Cents, Voice Parts 30 Cents. 





a EXymne. 
(O Deus ego amo te), 
fiir fiebenftimmigen gemiſchten Chor, 


von THEODOR GAUGLER, 
Opus 6. 
Se 25 Cents. | Stimmen............ 15 Cents. 


Koenen, 


Missa in honorem St. Gertrudis, 


fiir vierftimmigen Männerchor. 
SS ee 40 Cents. | Stimmen............ 30 Cents. 











Koenen, 
Missa in hon. St. Joannis Chrysostom, 
fiir gemiſchten Chor mit Orgelbegleitung. 
40 Gents. | Stimmen............ 30 Cents. 


Missa St. J osephi 


FOR FOUR MIXED VOICES, ORGAN AND ORCHESTRAL 
,ACCOMPANIMENT, (Obligat.) 


By CAROLO GREITH, 
Opus 16. 








fiir volle Orgel, mit abwedhfelnden Manualen nebft vier 
Interludien und einem Poftludium, 


Componirt vn EX. Oberhoffer, Opus 30. 
Preis 40 Cents. 


= Caccilia,&= 
Sammlung von Gradualien, Offertorien, Antiphonen und 
Hymnen fiir gemifdten Chor, 





von BERNHARD KOTHE. 
cint in vier Rieferungen, ........20.00.2e eens att. @ $0.40 
a. allen aaeen, —— — Set 1.60 


Missa St. Maria 


fiir Sopran, Ut, Cenor und Baß mit Orgelbegleitung, 
Componirt von ~J. Mi. Decker. 
RR ET $1.00 | Stimmen............ 60 Cents. 


Ave Maris Stella, 


HYMN 
FOR FOUR MIXED VOICES AND ORGAN ACCOMPANIMENT 
By FR. LISZT. 
J 30 Cents. | Voice Parts.......... 15 Cents. 


PIBbB I, 


Missa in honorem SS. Apostolorum Petri et Paul 


FOR SOPRANO, ALTO, TENOR AND BASS, 
Opus 16, 
OO. —— 40 Cents. | Voice Parts.......... 30 Cents. 








Gerum, Six Easy Latin Motetts 


FOR FOUR MIXED VOICES, 
Price of Score and .Voice Parts................ 45 Cents. 





Missa in honorem Sanctae Mariae, 
FOR SOPRANO, ALTO, TENOR AND BASS, 
By P. PIEL, Opus 21. 
ES? 40 Cents | Voice Parts............ 30 Cents 


Der praftijhe Organift, 


Handbuch zum gottesdienftliden Gebrauche, zugleich ein Hiilfsbuch fiir 
den Orgelunterricht. 
Componirt und arrangirt von Anton Nemesovits. 





nbalt: 
I. 24 Gor- und Nadhfpiele. IL G1 saicenipiele. IIL. 12 melodifde Orgel- 
ſtücke. IV. 8 Paftorale. V. Paftoral Rwijdhenipiele. VL. 27 Modulationen. 





Missa Ave Verum Corpus 
fiir Sopran und Alt, (Bag und Tenor ad lib.) mit Orgel- 
begleitung, fowie fiir 3 und 4 Singftimmen mit nidt 
obligater Orgelbegleitung, 
Componitt von JOHANN DIEBOLD, 
Opus 16. 
Preis der Partitur....40 Cents. | Singitimmen 


Asperges me and Vidi aquam, 
For four voices, os ————— ee Organ, 





J 45 Cents | Voice Parts............ 30 Cents 














Full Score $1.00, | Voice Parts 25 Cts. | Orchestra Parts 40 Cts. 
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Geſangbüch lei 43 engliſchen diedern 32. 


pro Dutzend $2.00. WAR” Extra Preiſe zur Cinfiihrung. WR 


fiir fatholifde Kinder in den Vereinigten Staaten Amerika's.  Heraus’ 
gegeben von JJ. Sing~enberger. Wit 85 deutfden und 
240 Seiten. Gebunden 25 Cents, 





Oberhoffer’s Instructions in Singing to form good Choruses. 


(Singiibungen zur Heranbildung tiichtiger Chore.) 


Price 25 Cents. 





P. Mohe’s Biidyer fiir Kirchenmuſik, 


welde im Verlage von 
Friedrich Puftet in Regensburg, New York und Cincinnati, 
erſchienen find und durch alle Buchhandlungen bezogen werden können. 


CAECILIA. 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Neuefte Auflage. XII und 596 S. in Tafdenformat 
gu Ganj-Leinwandhand mit geprefter Dede: 75 Cts. 

Neben einer trefflichen Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt diefes Buch alles, was gur Herſtellung 
bes liturgiſchen Gottesdienftes von Nöthen ift, in foweit das Volk fic) daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat iber daffelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hitten wir in Mohr’s 
Fäcilia“ ein Gefang- und Gebetbud), wie kein sweites in und aufer Deutſchland.“ 


JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemijdten Chor, nebſt einent Auszuge aus den officiellen 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung gur ,Gacilia,” und bietet außerdem Geſangschören 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifdjen und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Gejang- und Gebetbiichlein fiir die Jugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien find zweiſtimmig gefest. 
Ausgabe mit Ziffern, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Oreelbegleitung jum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 4 Morocco gebunden $1.50. 


Dieſes Werk bringt aufer der Begleitung des gweiftimmigen Sates, welche natürlich aud beim 
einftimmigen Gefange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreidende Anzahl von Vo r- und 
Nadhipielen, welche ſämmtlich auch auf dem Harmonium ausgefiihrt werden fonnen. 


MANUALE CANTORUM. 


XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. ° 


Dieſes Buch enthalt das Ordinarium Misse, die vollſtändigen Jeſpern fir alle Soun= und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und i70 lateiniſche Rirdentieder, nebſt einem Anhang von 

















deulſchen Gebeten. Empfiehlt fic) zur Einführung in Studienanftalten, Seminarien 2c. Bon diefem 


Buche find befondere Ausgaben in engliſcher und franzöſiſcher Sprache erjdhienen. 
Dafjelbe, engliſche Ausgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchön ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Kirdienlieder des ‘““Manuale 
cantorum ” in vierftimmiger Bearbeitung fiir gemiſchten Chor; unter andern: 12 Tantam ergo, 
21 Rummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daffelbe, englifde Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 


Ordinarium Missaec 
oder die gewöhnlichen Geſäuge beim Hochamt nach den Choralbiichern Roms. Separat- 
AUbdrud aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in weiter Auflage ezu erichienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


—— 











Extra⸗Preiſe que Einführung. 
FR. PUSTET & CO., New York und Cincinnati. 





Odenbrett & Abler, 


Orgel-Bauer, 
100 REED STREET, 
MILWAUKEE, Wisc. 


J. Fischer & Bro., 


No. 226 East 4th St., 
NEW YORK, 


Mufikalien-Sandlung, 
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Kirchen⸗Muſik. 


Unſer Lager umfaßt eine große Anzahl Meſſen, Veſpern, 
Geſangbücher, Motetten, Offertorien und Segensgeſange, 
Orgelvor· und Nachſpiele u. ſ. w. 

Cbenfalls eine putt Auswahl anderer mufitalifder Werle 
fowie Unterrichtsbücher jeder Gattung, europdif fowie 
amerifanijde, Bofal- und Ynftrumentalmufif, welde wir 
alle gu den bifligften Preiſen offeriren. 

ban a Catalog wird an Alle geſchickt, die uns ihre Adreſſe 
infenben. 


“Caecilia” 


. für 
1877, 1878, 1879 und 1880, 
complet broſchirt, 


nebft Wufifbeilagen in zwei Bande 
gebunden, 3ufammen 
$4.40. 
Einzelne Nummern find nidt mehr ju 
haben. 
FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 


Motettenbudj 


fiir vierftimmigen gemifdten Chor 
fiir das ganze “Jahr, 
Gefammelt und herausgegeben von 
qo. BH. STB L Be. 
Preis $1.25. 


Ei et pratti /— Witt 
bal Di eur Tens be eigen Bilder 
nur Gutes saegingis 

nur Mittelfdweres enthalt.“—O ber bof fer 



































Cacilia. 











MISSA FXULTET 


FOR TWO EQUAL VOICES WITH ORGAN ACCOMPANIMENT, 
Composed by Dr. FR. WITT. (Opus 29D.) 
Score 65 Cents, Voice Parts 30 Cents. 





A well known and much admired work; considered moderately easy. Is especially strongly 
recommended to Institutions, Academies, etc., and Boys chvirs. 


C. GREITH, MISSA 


Vocal Mass No. 7, Panis Angelicus, | 


(MISSA BREV IS,) fiir gemifdjten Chor, zwei⸗ und dreiftimmig mit 
Orgelbegleitung. 





For Soprano, Alto, Tenor and Bass, with 


Organ Accompaniment. Componirt yon Frreprich Koenen, 


Opus 26. 
75 Cents | Voiee Parts .......... 75 Cents 


Missa Solemnis in honorem St. Laurentii, 


Opus 21. 
COMPOSED FOR FOUR MIXED VOICES AND ORGAN. (SMALL ORCHESTRA AD LIBITUM.) 


By Bernarp METTENLEITER. 
Price of Score 40 Cents. Voice Parts, per set, 35 Cents; Orchestral Parts, 55 Cents. 





Partitur 40 Cents, Stimmen 30 Cents. 








Soeben erſchien die dritte Auflage ter 


Preis-Messe ‘‘Salve Regina » 


für Soprau und Alt (oblig.), Tenor und Bak (ad lib.) und Begleitung der Orgel 
von G. E. Stehle, Domfapellmeifter. 
Preis der Partitur 45 Gents. | Der Stimmen 15 Gents: 


Selten wohl hat eine Meffe ſolche Beliebtheit und Verbreitung gefunden, wie die vorftehend angefiindigte 
die nun in 28 Seiten Partituren-Orud€ wieder vorliegt. 





Soeben erſchien im BVerlage von Fr. Pultet & Co. in Regensburg, New-York und Cincinnati, 
die Ausgabe in Schwarzdruck des vollftindigen : 


Graduale de Tempore et de Sanctis 


justa Ritum Sacrosancte Romane Ecclesiae cum Cantu Pauli V. Pont. Max. jussu, reformato cut 7 
addita sunt OF FICIA postea adprobata sub auspiciis Sanctissimi Domini Nostri Pu LX. , 
Curante Sacr. Rituum Congregatione. Cum Privilegio. 





Editio Stereotypa. 712 Seiten in Octavo in fehr ſchönem Notendruck anf beftem Vapier. 
Preis, in Lederband, $2.20. 


* 
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